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Die Regenv^rbältnisße der iberischen Halbinsel. 

Von G. Hellmann. 



Wenn wir Bewohner von Mittel- und Nordeuropa zu längerem 
Aufenthalt nach den- südlichen Mittelmeerländern kommen, fallt uns in 
den klimatischen/Verhältnissen derselben nichts so sehr auf, wie die 
Verteilung des Regens. Die milde Temperatur, deren wir uns dort 
erfreuen und welche den Aufenthalt im Freien so sehr begünstigt, 
erscheint uns gar bald nur als eine graduelle Steigerung heimischer 
Verhältnisse; aber, während wir hier in allen Monaten mit ziemlich 
gleicher Wahrscheinlichkeit Niederschläge erwarten dürfen, fiaden wir 
dort eine scharfe Trennung der Regenzeit von der Trockenzeit vor. 

Wir erkennen in dieser Sonderung den charakteristischen Grund- 
ton des Klimas im Mittelmeerbecken, welcher das ganze animalische 
und vegetative Leben beherrscht, sowie Einrichtungen, Gebräuche und 
Sitten bedingt, die sonst schwerlich Bestand haben könnten. 

Aus diesen Umständen glaubte ich Veranlassung nehmen zu sollen, 
während meines zweijährigen Aufenthaltes in Andalusien die Feuchtig- 
keitsverhältnisse der iberischen Halbinsel eingehender zu untersuchen. 
Das damals (1875) vorliegende Beobachtungsmaterial der meteorologi- 
schen Stationen in Spanien und Portugal war gerade ausreichend, um 
die Verteilung des unsichtbaren Wasserdampfes in der Atmosphäre und 
der durch Kondensation desselben sichtbar gewordenen Wolken (Be- 
wölkung des Himmels) sicher genug zur Darstellung *) zu bringen, aber 
für (las viel veränderlichere Element, den Niederschlag aus den Wol- 
ken, liefs sich damals nur in ganz allgemeinen Zügen die Verteilung 
nach Raum un,d Zeit angeben^). Die herabfallenden Regenmengen 
schwanken nämlich von einem Jahr zum anderen gerade in der sub- 
tropischen — ebenso wie in der tropischen — Zone ihrem Betrage nach 
so sehr, dafs es zur Bildung verläfslicher Mittelwerte längerer Beob- 
achtungsreihen bedarf. 

Nachdem inzwischen zehn weitere Jahrgänge von Aufzeichnungen 
des Regenfalls hinzugekommen sind und deren Resultate, nach langer 
Unterbrechung wenigstens bis zum Jahre 1882 einschliefslich, veröffent- 
licht vorliegen, glaubte Verfasser den 2^itpunkt gekommen, die er- 
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') Hellmann, Feuchtigkeit und Bewölkung auf der iberischen Halbinsel. 
Xcdcrlandsch Meteorol. Jaarboek, 1876, I. 

'-') Hellmann, Distribucion de la Uuvia en la Penfnsula Ib^rica. Revista 
de la acad. de Madrid, 1877. 
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wähnte Darstellung der Regenverhältnisse auf der iberischen Halbinsel 
in gröfserem Umfange wieder aufnehmen zu können. 

Die Hauptresultate dieser Arbeit bilden den Inhalt der nach- 
stehenden Mitteilungen. 

I. Das Beobachtungsmaterial 

Regelmäfsige Aufzeichnungen über die Niederschläge sowohl, als 
auch übeR andere meteorologische Erscheinungen, haben in Spanien 
und Portugal erst spät ihren Anfang genommen. Die ersten derartigen 
Messungen scheinen diejenigen zu sein, welche Dom Joaquim da 
Assumpgäo Velho während der Jahre 1783 bis 1786 zu Mafra bei 
I^issabon angestellt hat^). In der Hauptstadt selbst begann der Oberst 
Pretorius im Jahre 1784 eine längere Beobachtungsreihe, welche im 
Almanach der Stadt veröffentlicht sein soll; doch ist es mir nicht ge- 
lungen, diese Kalender einsehen zu können. Nur die Regenmessungen 
der Jahre 1784 und 1785, welche einen ganz zuverlässigen Eindruck 
machen, sind mir bekannt geworden. Aufifallig genug beginnen die 
späteren Beobachtungen in Lissabon erst im Jahre 1836. 

Auch in Spanien scheinen die ersten Regenmessungen in den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gemacht worden zu sein, 
wenigstens liegen diesbezügliche Nachrichten von Madrid, Barcelona 
und Cädiz vor. Es hat somit den Anschein, als ob die von der Mann- 
heimer meteorologischen Gesellschaft im Jahre 1780 ausgehende Auf- 
forderung zur Anstellung übereinstimmender meteorologischer Auf- 
zeichnungen auf der iberischen Halbinsel ebenfalls mehrfache Be- 
achtung gefunden hat, wenn auch keine Beobachtungsresultate in den 
Mannheimer Ephemeriden zum Abdruck gelangt und dieselben auch 
sonst gröfstenteils unbekannt geblieben sind. 

Die von D. Jos^ Garriga zu Madrid in den Jahren 1800 bis 
1803 gemachten Regenmessungen ergeben 2) im Vergleich mit den 
neueren Beobachtungen eine zu kleine Menge, aber das Jahr 1803, 
welches dort als Hungerjahr noch heute bekannt ist, war ungewöhnlich 
trocken. Dagegen verraten die Aufzeichnungen des Regenfalls zu 
Coimbra während der Jahre 18 16 und 181 7, welche von D. Con- 
stantino Botelho de Lacerda Lobo herrühren, entschiedene Un- 
richtigkeiten. Der Beobachter, Professor der Physik an der Universität, 
scheint die Messungen nur in einer Tageszeitung veröffentlicht zu 
haben, aus welcher A. Balbi die Monatsresultate entnommen und in 
seinem bekannten Essai statistique sur le royaume de Portugal et 
d'Algarve I, S. 112, allerdings schon mit einigen Zweifeln an deren 



1) Mem. Acad. sei. Lisboa. I — V, 1797 ff. 

2) "Willkomm, Die Strand- und Steppengebiete der iberischen Halbinsel. 
Leipzig 1852, S. 189. 
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Richtigkeit, abgedruckt hat Von da ist die Angabe, dafs die jährliche 
Regenmenge Coimbra's 211 Pariser Zolle (5702 mm) oder, nach ver- 
meintlicher Verbesserung^) Anderer, 1338,5 Pariser Linien (3019 mm) 
betrage, in sämtliche Lehr- und Handbücher, Lexica und dergl. Werke 
übergegangen, so dafs bis auf die neueste Zeit jene anmutige Musen- 
stadt am Mondego in dem etwas zweifelhaften Rufe stand, einer der 
regenreichsten Orte Europas zu sein^). Dies ist keineswegs der Fall; 
denn die jährliche Regenmenge beträgt knapp 900 mm. Als ich im 
Jahre 1876 Coimbra besuchte und über den der Stadt von ganz 
Europa zugeschriebenen, wahrhaft tropischen Regenreichtum sprach, war 
in der That allgemeine Verwunderung darüber; man wies mich mit 
Recht auf die neue Beobachtungsreihe hin, die hinsichtlich ihrer Zu- 
verlässigkeit nichts zu wünschen läfst. Ich bedauerte nur, dafe die 
Originalaufzeichnungen B o t e 1 h o ' s nicht mehr aufzufinden waren ; 
denn offenbar sind dieselben in der Zeitung, welche Balbi benutzt 
hat, durch zahlreiche Druckfehler arg entstellt worden. 

Auf der „Isla de Leon"^), also wahrscheinlich in San Fernando, 
sind während der Jahre 1802 und 1803 u. a. auch Regenmessungen 
durch den Marquis vonUrena gemacht worden*}, die mit den neuen 
Beobachtungen von San Fernando gut übereinstimmen. 

Schliefslich scheint auch noch in Barcelona gegen 1780 eine 
längere Beobachtungsreihe begonnen zu haben, die mir aber, bis auf 
einige Resultate derselben in Figuerola's Estadfstica de Barcelona 
cn 1849, Barcelona 1849, ^°> leider unzugänglich geblieben ist. 

Wir sehen also, dafs wenigstens in den Hauptstädten des Landes 
die regelmäfsige Messung der Niederschläge schon zu Anfang dieses 
Jalirhunderts begonnen hatte; aber die nachfolgenden Kriegsjahre, sowie 
die traurigen politischen Verhältnisse unter Ferdinand VII. waren nicht 
dazu angethan, die Fortführung und Erweiterung von dergleichen Stu- 
dien zu fördern. Erst im zweiten Drittel dieses Jahrhunderts konnten 
dieselben wieder aufgenommen werden, wie man bei Rico y Sinobas^) 
des Näheren angegeben findet. 

1) Kämtz hat zuerst in seinem Lehrbuch der Meteorologie I, S. 433, die 
zweite Angabe gemacht, lodern er die fabelhaft hohen Regensummen der Monate 
September- November 1817 unberücksichtigt liels. 

''') Selbst noch Brock haus' KoBvers -Lexic. hält in der neuesten (13.) Aufl. 
vum Jahre 1883 daran fest! 

-*) So heifst die Insel, welche durch den Kanal S. Petri vom Festland getrennt 
wird und an deren Nordwestspitze Cddiz liegt. Dieselbe hat mehr den Charakter 
einer Halbinsel, als den einer Insel. 

*) Anales de ciencias naturales VI, VII. Madrid 1803 ff. Es fielen 1802: 
34,64 und 1803: 43>95 pulgadas (x pulgada = 19,35 mm). 

-') Memoria sobre las causas meteorolögico-fisicas que producen las constantes 
bcquias en las provincias de Murcia y Almeria. Madrid 185 1. 8*^* 
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Allmählich kam es nun auch zur Begründung offizieller meteorolo- 
gischer Beobachtungsnetze, über deren Entstehung und weitere Ent- 
wicklung vom Verfasser a. a. O.^) ausführlicher berichtet worden ist. 
Hier mag es daher genügen, anzuführen, aus welchen Quellen das am 
Schlüsse dieser Abhandlung abgedruckte Beobachtungsmaterial stammt 
und welchen Wert es beanspruchen darf. 

Die Quellenwerke für Spanien sind: 

a) die Revista de ciencias exactas, fisicas y naturales der Aka- 
demie der Wissenschaften in Madrid für ältere Beobachtungen 
vor 1858; 

b) die Anuarios estadfsticos de Espana (1858 — 65); 

c) die Resümenes de las observaciones meteorologicas efectuadas 
en la Penfnsula (1865 — 82) und die Observaciones meteorolo- 
gicas efectuadas en el Observatorio de Madrid (1866 — 80), 
welche beide vom Madrider Observatorium veröffentlicht 
werden ; 

d) die Anales • del Instituto y Observatorio de Marina de San 
Fernando. Seccion 2a. Observaciones meteorologicas (1870 
bis 1885); 

e) jährliche Veröffentlichungen der meteorologischen Stationen 
in Oviedo, Santiago und Valencia; 

f) Privatmitteilungen der Beobachter an den Verfasser, betreffend 
die Jahrgänge 1862 — 64, welche bis jetzt nicht ausführlich ver- 
öffentlicht sind; 

g) das vom Verfasser auf Reisen gesammelte und bisher nicht 
verwertete Material aus Carcagente und Orense. 

Das portugiesische Beobachtungsmaterial ist in den vom Obser- 
vatorio do Infante D. Luiz in Lissabon herausgegebenen „Annaes*' 
(1863 — 82) und „Postos meteorologicos" (1874 — 82), sowie in den „Re- 
sumos" (1864 — 66), später „Observagöes" (1867 — 85), welche das mag- 
netisch-meteorologische Observatorium zu Coimbra publiciert, voll- 
ständig enthalten. 

Kritik der Beobachtungen. 

Was die Güte der Regenmessungen betrifft, so leiden dieselben, 
ebenso wie viele andere in Südfrankreich und Italien, z. T. unter einem 
durch die Bauart der Häuser bedingten Übelstande. Es ist nämlich beliebt, 
in den eng gebauten Städten die ganze meteorologische Station, also 
auch den Regenmesser, auf der Plattform (azotea) des Hauses unterzu- 
bringen. Hier geniefst man allerdings eine weite Rundschau, die unseren 
Beobachtern in ..Mittel- und Nordeuropa oft recht fehlt, aber der hoch- 



') Hell mann, Die Organisation des meteorologischen Dienstes in den Haupt- 
staaten Europas. H, S. 71 flf. 



Die Regenverhältnisse der iberischen Halbinsel. 311 

gestellte Regenmesser fangt daselbst weit weniger Regen auf, als wenn 
er zu ebener Erde frei in einem Garten oder Hofe aufgestellt wäre; 
denn es ist hinlänglich bekannt, dafs von zwei in verschiedener Höhe 
über dem Erdboden befindlichen Regenmessern der obere, infolge von 
Einwirkung des stärkeren Windes und dadurch veranlagter Wirbelbil- 
dung, weniger Niederschläge als der untere auffangt. 

Leider ist nun das Gesetz dieser Abnahme ein so sehr wechselndes 
und durch lokale Verhältnisse jeweilig modifiziertes, dafs man gar nicht 
daran denken kann, Messungen, welche auf einem Plattdache, einer 
Turmterrasse oder dergl. gemacht worden sind, mittels eines allgemeinen 
Faktors auf normale zu reduzieren. Da die Stärke der Luftströmungen 
die gröfste Rolle hierbei spielt, kann man schon a priori annehmen, dafs 
jener Reduktionsfaktor an der Küste gröfser als im Binnenlande und 
in der kalten Jahreszeit gröfser als in der warmen sein wird. 

Die Beobachtungen, welche an zwei Regenmessern in verschiedener 
Höhe zu Lissabon gemacht wurden, sind leider auch nicht geeignet, 
diese Verhältnisse rein zur Darstellung zu bringen. Während nämlich der 
eine Regenmesser 24,4, der andere 1,6 m über dem Erdboden sich 
befindet, besteht zwischen beiden in Wirklichkeit eine Niveaudifferenz 
von 42,5 m, da das Terrain stark abfallt. Die Jahressummen des Regen- 
/"alls (in mm) an der oberen und an der unteren Station betrugen seit 
1879, in welchem Jahre obige Aufstellungsweise getroffen wurde: 

oben unten 

1879 747,6 760,2 

1880 658,9 680,5 

1881 9i5»8 960,4 

1882 540,9 538,4 

1883 651,1 684,2 

1884 724,4 759,4 

Durchschnitt 706,3 73o»5 

so dafs also im Mittel nur 3,4 Prozent mehr Niederschläge unten als 
oben gemessen wurden. An anderen Orten in ebener Lage hat man 
bei demselben Höhenunterschiede zweier Regenmesser über dem Erd- 
boden Abweichungen in den mitttleren Jahressummen von 10 und mehr 
Prozent gefunden. Im übrigen zeigt sich aber auch hier, dafs während 
der kalten Jahreshälfte, und besonders im März, welcher Monat be- 
kanntlich im ganzen westlichen Mittelmeerbecken die gröfste Wind- 
geschwindigkeit aufweist, die Unterschiede gröfser als im Sommer 
sind, wo nicht gerade selten der obere Regenmesser mehr als der 
untere angiebt. 

Hei dieser Sachlage wäre es nun wichtig, diejenigen Stationen zu 
kennen, auf denen der Regenmesser nicht in der Nähe des Erdbodens 
aufgestellt ist. Für die spanischen Orte liegen aber leider nur spärliche 
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Nachrichten darüber vor: in Oviedo, Valladolid, Leon, Huesca und 
Tarifa stehen bezw. standen die Instrumente auf einer Plattform, wahr- 
scheinlich aber auch an manchen anderen Stationen, von denen ich 
nichts darüber erfahren habe. Von Portugal wissen wir aus den 
letzten Jahrgängen der „Postos meteorologicos", dafs, mit alleiniger 
Ausnahme der ßergstation Serra da Estrellä, auf allen anderen Stationen 
die Regenmesser ziemlich hoch (5 bis 23 Meter) über dem Erdboden 
sich befinden. 

Diese Verhältnisse beeinträchtigen naturgemäfs den Wert aller 
Regenbeobachtungen auf der iberischen Halbinsel sowie der darauf 
gegründeten Diskussionen erheblich. Sie bestehen leider aber auch in 
anderen Ländern, wie namentlich im benachbarten Südfrankreich und 
in Italien. Man kann vorerst nichts anderes thun, als sich derselben 
bewufst zu bleiben und alle absoluten Werte als noch ziemlich unsicher 
zu betrachten. 

Bei der Zusammenstellung des Beobachtungsmateriales, welches im 
ganzen rund 730 Jahrgänge umfafst, wurden einigemal Monats- und 
Jahressummen, weil offenbar unrichtig, ganz gestrichen. Ob darin 
immer das Richtige getroffen worden ist, und ob nicht noch manche 
andere Angabe als falsch hätte wegfallen müssen, mag dahingestellt 
bleiben, weil es bei einem relativ so schwach besetzten Stationsnetze 
und der grofsen, durch lokale Verhältnisse bedingten Verschieden- 
heit des Regenfalls natürlich recht schwer ist, immer das Richtige 
vom Unrichtigen zu unterscheiden. 

Die Mitteilung der nach dem bürgerlichen Jahre geordneten 
Monatssummen des Niederschlages geschieht in den am Schlüsse 
folgenden Tabellen bis auf ganze Millimeter genau, weil die Angabe 
der Zehntel nur zur Annahme einer durchaus illusorischen Genauigkeit 
verleiten könnte. Bei der Abrundung wurden aber auch die weniger 
als 0,5 mm betragenden Monatssummen zu einem Ganzen erhöht und 
nicht gleich Null gesetzt, weil sonst diese Monate als ganz regenlos 
erschienen wären. Diese Erhöhung erscheint mir auch deshalb ge- 
rechtfertigt, weil gerade bei kleinen Niederschlagsmengen der Verlust 
von Regenwasser durch Benetzung der Wände des Instrumentes, sowie 
durch Verdunstung nicht unerheblich ist. 

IL Mittlere jährliche Niederschlagshöhen. 

Die durchschnittlichen Jahresmengen des Niederschlages für 76 
spanische und portugiesische Orte sowie für das der Südspitze Europas 
gegenüberliegende Tanger sind in der nachfolgenden Tabelle I zu- 
sammengestellt. Dieselbe hat eine geographische Anordnung der 
Stationen nach den alten Provinzen, beziehungsweise Königreichen in 
der Art erhalten, dafs die Landschaften der Nordküste den Anfang 
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machen, darauf die der West-, Süd- und Ostküste folgen und mit den 
binnenländischen Gebieten des Ebrobeckens sowie des centralen Tafel- 
landes geschlossen wird. 







Tabelle I. 






Mittlere 


jährliche Niederschlagshöhe. 










Mittlere 










jähr- 




Landschaft. 


Höhe 
über d. 


Zahl 
der 


Periode 

der 

Beobach tun* 


liche 
Nieder- 
schlags- 
höhe. 


Bemerkungen. 


Station. 


Meere. 


Jahre. 


gen. 






m 






mm 




Baskenland und Astu- 












rien 










Reducirt nach Bilbao u. 


San Sebastian 


*5 


sV. 


1877 — 82 


1346 


Aragorri. 


Vergara 


i6g 


7 


1866-73 


1299 


Red. n. Bilbao. 


Orduna 


303 


«'Xi 


1881 — 82 


732 


Red. n. Bürgos u. Bilbao. 


Bilbao 


16 


44•^ 


1855-8* 


II94 




Santander 


10 


4% 


1877-82 


864 


Red. n. Bilbao. 


Oviedo 


225 


30 


1851—80 


892(?) 




Galicia 












La Coruna 


*5 


6 


1877—82 


864 


Red. n. Santiago. 


Santiago 


263 


»5 


1858-62 


1647 




Orense 


144 


iSÜ', 


1858-75 


964 




Pontevedra 


12 


2 


1881—82 


1640 


Red. n. Santiago. 


La Guardia 


8 


2 


1881-82 


1416 


Red. n. Santiago. 


Portugal 












Montalegre 


970 


4 


1879-82 


1385 


Red. n. Santiago u. Porto. 


Porto 


100 


20 


1862—82 


1335 




Moncorvo 


415 


6 


1877-82 


658 


Red. n. Salamanca, Gu- 


Guarda 


1039 


19'V. 


1863-82 


p 966 


arda u. Porto. 


Viziu 


494 


3V. 


1879—82 


1572 


Red. n. Coimbra, Guarda 


Serra da Kstrella 


1441 


^% 


1882-86 


3500 


u. Porto. 


Coimbra 


141 


^oX, 


1864—84 


897 




Mafra 


*35 


4 


1783—86 


944 


Red. Lissabon (1784-85). 


Lissabon 


90 


29 


1856—84 


744 


1836 — 55-648,1836-84: 


Campo Maior 


288 


19 


1863-82 


556 


705 mm. 


fevora 


313 


13 


1869—82 


612 




Lagos 


13 


15% 


1865-82 


5.6 




Andalusien 












San Fernando 


29 


35 


1850—84 


726 




Tarifa 


14 


16;^, 


1866-82 


670 




(Tanger) 


10 


5% 


1879-85 


710 


Red. n. Tarifa u. San 
Fernando. 


CHbraltar 


15 


16 


I8I2— 71 


757 


Nach Hann i. d. Zeitschr. 
f. Meteorol. IX, S. 77. 


Mdlaga 


*3 


5% 


1875—82 


618 


Red. n. Granada u. Tarifa. 


Archidona 


660 


I 


1882 


404 


Red. n. Granada u. Se* 


Sevilla 


30 


21 


1858—82 


410 


Villa. 


Jäen 


587 


13 


1866—82 


65» 




Granada 


670 


*i% 


1858-62 


562 
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Die Köpfe der Tabelle dürften an sich verständlich sein und nur 
der letzte Kopf „Bemerkungen" einige Erläuterungen erheischen. 

Es ist einleuchtend, dafs bei der ungleichen Länge der 
lieobachtungsreihen auch die mittleren Jahresmengen der Stationen 
eine sehr verschiedene Sicherheit für sich beanspruchen können: das 
Jahresmittel der 25 jährigen Beobachtungen von Santiago ist mit dem 
6 jährigen von Coruna durchaus nicht gleichwertig. Da nun von den 
70 spanischen und portugiesischen Stationen nur 32 mehr als 10 Be- 
übachtungsjahre aufzuweisen haben, war bei den übrigen eine Reduktion 
der rohen Mittelwerte auf die vieljährigen einer oder mehrerer Nachbar- 
stationen notwendig, um alle Werte untereinander besser vergleichbar zu 
machen. Eine derartige Zurückführung auf Normalstationen ist aber 
statthaft, weil zwischen den gleichzeitigen Jahresmengen des Regen- 
falls der Stationen ein und desselben khmatischen Gebietes ein von 
Jahr zu Jahr ziemlich konstant bleibendes Verhältnis besteht. Anderer- 
seits braucht kaum hervorgehoben zu werden, dafs diese Reduktion 
um so gröfseren Erfolg hat, je länger die Zahl der gleichzeitigen 
Jahrgänge von Vergleichungen ist. Dieselbe kann aber eine lange 
Reihe wirklicher Beobachtungen nie ganz ersetzen. Darum sind viele 
der in Tabelle I verzeichneten Jahresmengen noch mit ziemlich 
grofser Unsicherheit behaftet, zumal nach den weiter unten folgenden 
Mitteilungen die Veränderlichkeit der Niederschläge von Jahr zu Jahr 
auf der iberischen Halbinsel weit gröfser als z. B. in Deutschland ist. 

Noch mag erwähnt werden, dafs sowohl zur Reduktion einiger 
nahe der französischen Grenze gelegenen spanischen Stationen mit 
kurzer Beobachtungsreihe als auch zur Führung der Linien gleichen 
Niederschlages die von mir abgeleiteten*) Mittelwerte für die zu Frank- 
reich gehörigen Orte Aragorri bei Hendaye, Bayonne, Pau, Peyran^res, 
Hagneres de Bigoire, Lescar und Perpignan benutzt wurden. Die in 
der Tabelle angegebene mittlere Regenmenge von Oviedo mufste als 
fraglich hingestellt werden, weil die vom jetzigen Beobachter, Professor 
L. Gonzalez Frädes, veröffentlichte Zusammenstellung der 30 jährigen 
Beobachtungen (1851 — 80) mit den Angaben in den „Anuarios esta- 
disticüs" und in den „Resümenes" häufig nicht übereinstimmt, auch 
manche sehr unwahrscheinliche Werte aufweist. Ich habe deshalb 
auch die Wiedergabe der einzelnen Monats- und Jahressummen lieber 
ganz unterlassen. 

Jahres-Isohyeten. 

Mit Hülfe der Angaben in obiger Tabelle und einiger allgemeiner 
Anhaltspunkte bezüglich des Einflusses von Gebirgen auf die Steigerung 
der Niederschläge habe ich versucht, Linien gleichen jährlichen Nieder- 

M Nach Raulin, Observations pluviom^triques faites dans le Sud-Ouest de la 
France 2<ie partie. Bordeaux et Paris 1874« 8S mit Hinzunahme der neueren 
Jahrgänge in den Annales du Bureau central ro^t^orologique de France. 
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Schlages oder Jahres-Isohyeten der iberischen Halbinsel zu konstruieren. 
Das so erhaltene Bild von der Verteilung des Regens in Spanien und 
Portugal dürfte zwar wegen der hier erfolgten Ausnützung umfang- 
reicheren Beobachtungsmateriales schon etwas genauer sein, als ältere 
Darstellungen von Kr ti mnieP), Fisch er^) und Hann^), wird aber durch 
neue Beobachtungsreihen, namentlich aus den gebirgigen Landesteilen, 
wohl noch recht viele Abänderungen und Richtigstellungen später er- 
fahren müssen. Bei der nun folgenden Besprechung des Verlaufes der 
in der Karte eingezeichneten Isohyeten wird sich übrigens am besten 
ergeben, welche Teile der bildlichen Darstellung noch am unsichersten 
sind. 

Wir beginnen hierbei mit den regenärmsten Gebieten und schreiten 
in Intervallen von 200 mm zu den regenreichsten fort. 

Die Isohyete von 300 mm umschliefst zwei sehr kleine Gebiete bei 
Salamanca und bei L^rida. Ob letzteres berechtigt ist, möchte ich 
gleich in Frage stellen; denn das Thal des Segre, in welchem L^rida 
liegt, zeigt überall wohlangebaute Felder. Dagegen dürfte südwestlich 
davon, zwischen der Chaussee L^rida- Zaragoza und dem Ebro, die 
trockenste Gegend im Ebrobecken zu suchen sein; doch liegen aus 
diesem menschenarmen Distrikt keinerlei wirkliche Messungen vor. 

Wer auf dem gewöhnlichen Wege, d. h. auf der Eisenbahn von Me- 
dina del Campo aus, nach Salamanca kommt, gewinnt schon auf halbem 
W^ege den Eindruck, dafs er sich einer der sterilsten und trockensten 
Gegenden Spaniens nähert. Die altehrwürdige Universitätsstadt selbst 
leidet zwar für gewöhnlich noch keinen direkten Wassermangel, weil 
der vorbeifliefsende Törmes von der NW- (d. h. von der Luv-) Seite 
der Sierra de Gredos herabeilt, aber zwischen diesem und dem gleich- 
falls zum Duero fliefsenden Trabäncos giebt es so spärliche Quellen 
und lebendiges Wasser, dafs die Bevölkerung zumeist auf das wenige 
in Zisternen sich ansammelnde Regenwasser angewiesen ist. 

Die von der Jahres-Isohyete 400 mm eingeschlossenen Landschaften 
machen etwas mehr als den fünften Teil der Oberfläche der ganzen 
Halbinsel aus. Das kleinere in sich abgeschlossene Gebiet in Alt- 
Kastilien, zu beiden Seiten des mittleren Duero, darf infolge seiner 
ziemlich gleichartigen TerrainbeschafFenheit als ein recht homogenes 
auch in Beziehung auf die Regenverhältnisse angesehen werden, was 
bei dem anderen jedenfalls nicht der Fall sein wird. Dieses umfafst 
den gröfsten Teil von Neu-Kastilien mit der Mancha, einen Teil von 
Murcia, ganz Valencia, sowie das eigentliche Ebrobecken bis hinauf in 



1) Regenkarte von Europa. Zeitsch. d. Ges. f. Erdk. z. Berlin, XIII, 1878. 

2) Studien über das Klima der Mittelmeerländer. Petermann*s Mittl. Erg.-Heft 
LVIII, 1879. 

3) In der neuen Ausgabe von Berghaus' Physikal. Atlas, 1886/87. 
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lie Gegend von Logrono. Spätere Regenmessungen aus der noch so 
renig bekannten Serrania de Cuenca und aus dem Gebirgslande von 
lurcia werden wahrscheinlich manche niederschlagsreichere Enklave 
uch in diesem Gebiete erkennen lassen. 

Das gleiche gilt auch von dem folgenden, nicht minder grofsen 
Tcbiete, dem eine mittlere jährliche Regenmenge zwischen 400 
nd 600 mm zukommt; denn aus der ganzen Erstreckung der 
•ierra Morena und der Serra de Monchique sind bis jetzt keinerlei 
kobachtungen bekannt geworden. Man darf aber aus den neuesten 
legenmessungen in Cazorla, auf der Westseite der gleichnamigen 
iierra, wo erheblich gröfsere Mengen als zu Jäen fallen, schon jetzt 
chliefsen, dafs auch dieses Gebiet, wenigstens in seinem südlichen 
^eile in zahlreiche Bezirke verschiedener Regenmenge zerfallen wird, 
abgesehen von dem kleineren Distrikt in Ober-Andalusien, welches in 
einer Begrenzung noch sehr unsicher erscheint, und von dem süd- 
ichsten Teile dieser Landschaft, wo die Isohyete 600 mm im wesent- 
ichen mit der mediterranen Wasserscheide parallel laufen dürfte, ist 
ler Zug der Haupt-Isohyete 600 nun folgender. Sie beginnt nahe 
restlich von Lagos und östlich vom stürmischen Cabo de Säo Vicente, 
treicht auf der Westseite der Serra de Monchique nordwärts bis zu 
len Ausläufern des Berglandes von fivora, erreicht von da aus (in 
loch recht unsicherem Verlaufe) den Tajo oberhalb Alcäntara und zieht 
lun längs dem kastilianischen Scheidegebirge bis hinauf in die rauhen 
*arameras von Söria. Hier wendet sie nach Südwesten um, begleitet den 
ben genannten Gebirgszug auf der Nordseite bis in die Gegend von 
Jejar, wendet abermals scharf nach Norden, wobei die Sierra de Gata 
lach rechts ausbiegend umgangen *wird, und erreicht nahe bei Leon 
lie südlichsten Ausläufer des kantabrischen Gebirgszuges, dem sie im 
janzen bis in die Gegend von Alsäsua parallel verläuft. Von hier aus 
lurchschneidet sie in südöstlicher Richtung die Pyrenäen-Vorbergc 
Vragoniens und Kataloniens, wendet sich bei Manresa, nördlich von 
Barcelona, nach Nordosten und passiert gerade die letzten Ausläufer 
ler Pyrenäen bei Port Vendres, während Perpignan in westlich gc- 
irümmtem Bogen umgangen wird. 

Die Isohyete von 800 mm setzt an der portugiesischen Küste 
>eim Cabo da Roca ein, läuft dem Kamme der Serra von Cintra entlang, 
lurchzieht sodann (bei noch sehr unsicherem Verlaufe) in ostnordöst- 
icher Richtung die Landschaft Beira baixa und geht vom oberen Laufe 
les Torta ab der Isohyete 600 mm nahezu parallel. Es ist dies die 
inzige Isohyete, welche nach dem jetzigen Stand unserer Kenntnisse 
n einem Zuge verläuft, während es in Wirklichkeit deren noch manche 
indere geben wird. 

Die nächstfolgenden Isohyeten von 1000 und mehr Millimetern 
roten in zwei durchaus gesonderten Gruppen auf: im Nordwesten der 
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Halbinsel, mit einer zumeist nach dem Ozean zu geöffneten Krümmung, 
und in den Pyrenäen, wo sie die Form langgestreckter Ellipsen an- 
nehmen, welche an der Bucht von Biscaya offen erscheinen. 

Ob die beiden Zweige der Isohyete von looo mm durch Asturien 
hindurch nicht zu einer einzigen Linie zu vereinigen gewesen wären, 
mufs vorerst dahingestellt bleiben, weil aus dem eigentlichen kanta- 
brischen Gebirge keinerlei Regenmessungen bekannt geworden sind. 
Da aber gerade hier, wie später gezeigt werden soll, die Nordwest- 
winde die meisten Niederschläge bringen, werden naturgemäfs auch auf 
der Nordseite des genannten Gebirgszuges Orte mit looo und mehr 
Millimeter Regen vorhanden sein. 

Regenreichste Gebiete. 

Die regenreichsten Gebiete der iberischen Halbinsel sind das 
Plateau von Vizeu in Beira alta, der nordwesthchste Teil des König- 
reichs Galizien, das Hochgebirge der Serra da Estrella und ein schmaler 
Streifen an der Grenze von Guipüzcoa und Navarra gegen Frankreich. 
Interessant scheint mir die Thatsache, dafs das Paiz do vinho am 
unteren Douro, wo der berühmte Portwein wächst, noch relativ grofse 
Regenmengen aufweist, während z. B. bei uns in Deutschland gerade 
die Wein produzierenden Gegenden zu den trockensten gehören. 
Offenbar hilft am Douro die gröfsere Besonnung, zumal auf dem sich 
stark erhitzenden dunklen Schieferboden, über die gröfsere Feuchtig- 
keit hinweg. 

Das Gebiet mit mehr als 1600 mm Niederschlag in Galizien darf 
als sicher begründet angenommen werden, da die langjährigen Beob- 
achtungen von Santiago und die neueren aus Pontevedra durchaus ver- 
läfslich sind. Fraglich erscheint mir nur die Abgrenzung im Nordosten 
wegen der weniger Vertrauen erweckenden Niederschlagsmessungen 
von Coruna. Das alte bischöfliche Santiago ist in ganz Spanien als 
Regennest besonders verschrieen und hat den etwas derben Beinamen 
„orinal de Espana" erhalten. Wahrscheinlich wird dieser Regenreich- 
tum durch die besondere Lage der Stadt, auf einem rings von Bergen 
umgebenen Plateau und am Abhänge des kleinen Monte Pedroso, be- 
dingt; doch möchte ich glauben, dafs manche andere Orte in den 
Provinzen Coruna und Pontevedra, namentlich im Hintergrunde der 
tief einschneidenden Rias, noch gröfsere Regenmengen aufweisen. Die 
Frische der Vegetation, die prachtvoll grünen Wiesen, welche man 
sonst nur im Hochgebirge antrifft, sowie mancherlei Eigentümlichkeiten 
in der Bauart der Häuser und in den Gewohnheiten der Menschen 
zeigen am besten, dafs hier an Regen kein Mangel sein kann. Nicht 
ohne inneren Zusammenhang damit scheint mir auch die Thatsache 
zu stehen, dafs kein Teil der Küste von Spanien und Portugal so sehr 
gegliedert ist, wie jenes buchtenreiche Gestade von der herrlichen Ria 
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de Vigo bis zu der geräumigen Ria de Ferro!; finden wir doch den- 
selben Parallelismus zwischen Regenreichtum und Küstengliederung in 
viel grofsartigerem Malsstabe an den Fjorden Norwegens, Schottlands, 
Irlands, Patagoniens, Kolumbias und Alaskas wieder. 

Ein zweites Gebiet mit 1600 mm jährlicher Regenmenge liegt am 
Südwest-Abfall der Pyrenäen in der innersten Bucht von Biscaya. Es 
hat allerdings nur einen sehr kleinen Umfang auf spanischem Ge- 
biete und gehört fast ganz der französischen, d. h. der Nordseite an, 
welche in der ganzen Erstreckung der Pyrenäen weitaus regenreicher 
als die Südseite ist. Zwar liegen vom spanischen Abhänge nur sehr 
spärliche Beobachtungen vor, um den Verlauf der Isohyeten verbürgen 
zu können, aber bei der Streichungsrichtung des Gebirges von WNW 
nach ESE^) und dem Vorherrschen der regenreichen NW-Winde ver- 
steht es sich von selbst, dafs die Nordseite im Luv, die Südseite im 
Lee liegt. Das merkt auch jeder Wanderer im Gebirge ohne weiteres. 
Wenn man vom heifsen und trockenen Thal des Ebro kommend, dem 
I^aufe eines seiner linken Zuflüsse, z. B. des Cinca, aufwärts folgt, um 
auf einem der hohen Pässe rings um den Gebirgsstock des Mont Perdu 
das herrliche Thal der Gave de Pau zu erreichen, ist man über die 
Frische und den Reichtum der Vegetation während des Abstieges nach 
dem wohlbekannten Lourdes aufs angenehmste überrascht. 

Nach Osten hin nimmt die Regenmenge in den Pyrenäen immer 
mehr ab, so dafs zwischen dem Ostende bei Port Vendres und dem 
Westende bei Irun - Hendaye eine Differenz von rund 1000 mm in der 
Regenhöhe besteht. In dieser Beziehung, wie in mancher anderen, 
ähnelt also die gewaltige Bergmauer der Pyrenäen jener noch mäch- 
tigeren des Kaukasus; nur dafs hier gerade die Nordseite regenarm 
und kahl ist, die Südseite aber, namentlich in ihrem westlichen Teile, 
den Schauplatz gewaltiger Kondensation der atmosphärischen Wasser- 
dämpfe bildet. 

Es erübrigt nun noch des wahrhaft erstaunlichen Reichtums der 
Niederschläge auf der Serra da Estrella zu gedenken, deren höchste 
Regionen nach den bis jetzt vorliegenden Beobachtungen^) die . alier- 
feuchtesten der iberischen Halbinsel zu sein scheinen. Eine am Nord- 
abhang der Serra in 1441 m Höhe (der kulminierende Malhäo ist 
1991 m hoch) gelegene Station hat nämlich nach den seit Februar 
1882 gemachten Aufzeichnungen eine mittlere jährliche Niederschlags- 
höhe von 3,5 m. Eine genauere Angabe, womöglich bis auf Zehntel 
Millimeter, zu machen, halte ich für überflüssig, da die Beobachtungs- 
reihe noch zu kurz ist, um solche Genauigkeit verbürgen zu können. 



>) Nach internationalem meteorologischen Gebrauche wird E statt O geschrieben. 
*) Bis Juli 1886 reichend in der vom Signal Service in Washington heraus- 
gegebenen „Summary and Review of Intemaüonal Meteorological Observations". 
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Gröfsere Regenmengen kommen in Europa nur noch im Seendistrik 
von Cumberland vor, wo für Stye Head am Scaw Fell nicht weniger al 
4,75 ^ Niederschlagshöhe im Jahre konstatiert sind. 

Monatliche Regenmengen von 600 mm, also etwas mehr, als z. B 
Berlin im ganzen Jahre durchschnittlich zukommen, sind auf jene 
Station der Serra da Estrella gar nichts seltenes; ja im April 188: 
wurden 780, im November 1885 834 und im März 1886 sogar 1236 mn 
gemessen. 

Wie ich bereits in der Meteorologischen Zeitschrift II, S. 198 her 
vorgehoben habe, kann nur die besondere Lage der Station diese un 
gewöhnlich grofse Regenmenge bedingen. Am Fufse des Plateaus 
auf welchem sich die Beobachtungsstelle befindet, liegen die Quellei 
dreier Flüsse, welche zu den wasserreichsten Portugals gehören, näm 
lieh des Mondego im N, des Alva, eines linken Nebenflusses des Mon 
dego, im W und des zum Tejo strömenden Zezere. Zwischen den in 
gröfsten Teile ihres Oberlaufes miteinander parallel fliefsenden Alv 
und Zezere streicht in derselben Richtung (NE — SW) die Serra d 
Estrella, deren centrales Plateau gerade auf der West- und Nordwest 
Seite mächtige Steilwände aufweist. Es werden also die wasserdampi 
reichen, von dem nur 100 km entfernten Ozean kommenden SW-, A\ 
und NW- Winde teils direkt, teils abgelenkt und durch Verengungen zi 
sammengeprefst die Station erreichen, und infolge der durch das rasch 
Aufsteigen bedingten Abkühlung und Kondensation den gröfsten Te 
ihrer Feuchtigkeit daselbst niederschlagen *). Gerade die Lage auf einer 
Plateau mit Steilwänden, welche den Hauptregenwinden zugekehrt sine 
scheint nach Analogie anderer Fälle entscheidend zu sein. Ich dai 
wohl daran erinnern, dafs das Auftreten der gröfsten jährlichen Reger 
menge auf der Erde überhaupt an ganz ähnliche Bedingungen ge 
knüpft ist: Cherrapoonji mit 12,5 m Jahresniederschlag liegt in 12501 
Seehöhe auf dem Plateau der Khassia Hills, deren Steilabfall nach > 
und SW, also dem Südwestmonsun entgegen, erfolgt. 

Regenprofile. Regenwinde. 
Werfen wir nunmehr einen Gesamtblick auf die Karte der jähi 
liehen Regenverteilung, so sehen wir, dafs, abgesehen von einige: 
durch lokale Verhältnisse (Gebirgszüge) bedingten Ausnahmen, di 
Regenmengen im allgemeinen von NW nach SE abnehmen. Dies gil 
sowohl für die ganze Halbinsel, als auch für die Pyrenäenkette ii 
besonderen. Es gewährt daher ein besonderes Interesse, die Reger 
Verhältnisse der Halbinsel längs einer von NW nach SE gerichtete 
Diagonale, nämlich der vom Cabo Finisterre (bezw. Torifiana) zur 

^) Für den Regenreichtum der Serra spricht auch der Umstand, dafs das Vol 
mehrere Gipfel derselben wegen ihrer wasserreichen Quellen „cäntaros", d. h. Krug* 
nennt. 
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Cabo de la Näo, graphisch darzustellen, wie es in nachstehender Fig. i 
geschehen ist. Die an den Schnittpunkten der Isohyeten mit der 
Abscissenaxe errichteten Ordinaten entsprechen den Jahresmengen des 
Niederschlages. 

Besonders auffällig erscheint das 
rasche Herabsinken der Kurve vom 
regenreichen Galizien zum Trocken- 
gebiet um Salamanca, welches nach 
allen Richtungen hin im Regen- 
schatten der Gebirge liegt; denn an 
tste der Halbinsel sind die regen- 
Vinde die aus SW, W) und NW 
1 (an manchen Orten erscheint der 
kt als SSE , ja sogar als SE), während 
dküste die meisten Niederschläge bei 
nd N-Winden (manchmal abgelenkt 
ie z. B. am häufigsten in Oviedo) 
Der Unterschied in der jährlichen 
e von Santiago und Salamanca, 
der Luftlinie nur zo geographische 
inander liegen, beträgt nämlich rund 
so dafs der Regengradient — auf 
ung eines solchen wird man hier 
lirt — aufserordenthch steil genannt 
's. Ja, derselbe wird geradezu enorm, 
die Regen Verhältnisse längs einer 
on Cabo Carvoeiro nach dem unteren 
otgt, weil man alsdann sowohl das 
i Werte regenreichste Gebiet auf der 
Estrella als auch das eben be- 
["rockengebiet um Salamanca passiert. 
lin hat letzteres doch nur einen 
ifang im Vergleich mit dem von der 
» eingeschlossenen grofsen Gebiete 
leer, welches den grölsten Teil des 
IS, Valencia, Murcia und Neu-Kastilien 
reift. Wie ich schon früher („Feuch- 
Bewölkung der iberischen Halbinsel") 
je, liegen hier die trockensten und 
itcrsten (legenden von ganz Spanien 
und l'ortugal. „El rdno serenisimo" ist Valencia. 

'I Im norit wettlichen Teile tler iberi!>clicn Halbinsel nennl man darum den 
Weblvrind schi trcfTcQd „el triador-' iden Kr/.cuKer, den Schüpferl, eine Bezeichnung, 
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Charakteristik des mediterranen Trockengebietes. 

Die Regenarmut in einigen Strichen des Mittelmeergebietöi 
bildet eine wahrhafte Kalamität für deren Bewohner, die — von der! 
recht unbedeutenden Industrie ganz abgesehen — nur da ein gutes 
Auskommen haben, wo künstliehe Bewässerung der Felder und Gärtöi 
möglich ist. Daher finden wir hier längs der Flüsse die vortrefflichsteü 
Bewässerungs-Einrichtungen auf der ganzen Halbinsel, welche durdi 
besondere Gesetze geregelt und möglichst auf derselben Stufe der Voll- 
kommenheit erhalten werden, die sie bereits bei den Mauren erlangt] 
hatten. 

Derjenige Bauer, namentlich im Hügel- und Gebirgslande, welcher | 
gröfstenteils auf unbewässerbares Land (tierra de secano) angewiesen 
ist, kann mehrere Jahre hindurch vollständige Mifsernten machen, weil! 
der ohnehin spärliche Regen ausblieb oder zu unrechter Zeit kam. 
Er kann aber auch, ebenso wie sein sonst begünstigterer Nachbar aufl 
dem künstlicher Bewässerung unterworfenen Land (tierra de regadio), 
empfindlich dadurch getroffen werden, dafs ein in wenigen Stunden 
herabfallender, wolkenb ruchartiger Regen nicht blofs die ganze Ernte | 
vernichtet, sondern auch nachhaltigen Schaden ihm zufügt. 

Es hat nicht an Schriftstellern gefehlt, welche für die Trockenheit | 
der tarraconensischen Provinz nur die Abholzung der Wälder, deren Be- 
stand ja unzweifelhaft sehr zurückgegangen ist, verantwortlich machen 
wollten. Allein dadurch dürfte weniger die Jahressumme der Nieder- 
schläge und deren Verteilung auf die Jahreszeiten verändert, als viel- 
mehr nur das rasche Abfliefsen des Regenwassers begünstigt wordenl 
sein. Denn so wenig genaue Angaben die alten Schriftsteller über das 
Klima dieses wie anderer Gebiete uns überliefert haben, soviel geht dodi 
aus ihren Darstellungen, namentlich bei Strabo und Pomponius 
Mela hervor, dafs die durch die Pflanzenwelt bedingte Physiognomie 
der Landschaft zur Zeit der römischen Invasion, ja wahrscheinlich schon 
lange früher, fast genau dieselbe wie heute war. In dem campus 
spartarius nördlich von Cartago nova erkennen wir nichts anderes, als 
die dicht hinter Cartagena beginnende Steppe, welche mit den charakte- ' 
ristischen Büscheln des Espartograses, mit Cistus-Arten, aromatischen i 
Labiaten und anderen Steppenpflanzen bedeckt ist und sich bis nach der 
Hochebene von Neu-Kastilien hinzieht. Nur das bewässerbare und 
darum fruchtbare Thal des Segura, an dem Murcia Hegt, unterbricht 
die trostlose Monotonie dieser Einöde. Sie ist aber überaus reich an 
Salzpflanzen und an wirklichen Salzseen, an deren Ufer im Hochsomnier| 
dichte Krusten krystallisierten Salzes sich bilden, und erinnert, viel- 
leicht von allen spanischen Landschaften am meisten, an das gegen* 

die vielleicht ein Überbleibsel jener alten lusitanischen Sage ist, welche die Trefr 
lichkeit der Pferde dadurch erklärt, dafs die Stuten durch den Westwind trächtig] 
werden. 
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Überliegende Afrika. Mag man im Campo de Cartagena oder westlich 
davon in der an die Löfsformation so sehr erinnernden Hochebene 
von Baza und Guadix, oder endlich auf dem im Auslande dem Namen 
nach bekanntesten Teile dieser Steppe, der traurigen Mancha, sich be- 
finden, immer wird man sich des Eindrucks nicht erwehren können, dafs 
dieses weite Gebiet mehr nordafrikanischen als europäischen Typus besitzt. 

Wenn einige Lehrbücher behaupten, dafs der Regen hier oft 
mehrere Jahre hindurch ganz ausbleibt, so gehen sie freilich zu weit; 
denn es ist dies nach Ausweis der meteorologischen Beobachtungen 
in Cartagena, Murcia, Alicante und anderer Stationen dieses Gebietes 
noch nie vorgekommen. Ja, unter 150 mm ist die Jahressumme des 
Regenfalls selbst hier niemals herabgegangen. 

Auch möchte ich noch hervorheben, dafs man in diesen trockenen 
Gegenden, sofern es die Beschaffenheit des Erdbodens gestattet, 
sich häufig das Häuserbauen erspart und einfach in Erdhöhlen 
wohnt, die oft genug einen gewissen Komfort zur Schau tragen. 
Ich sah solche in gröfserer Zahl östlich von Cartagena im Gebiete der 
altberühmten Silber- und Bleiminen, bei Vera an der Küste, sowie um 
Guadix, wo auch Personen einer höheren Bildungsstufe, wenn sie das 
heilkräftige Wildbad Graena aufsuchen, zeitweise mit solchen Erd- 
wohnungen fürlieb nehmen müssen. Ebenso stöfst der Wohnsitz der 
Hurdes und Batuecas, jener in ethnographischer Beziehung so inter- 
essanten „Böotier" Spaniens, welche gleichfalls zumeist in Erdhöhlen 
wohnen, unmittelbar an das oben geschilderte Trockengebiet um 
Salamanca. 

Kehren wir von diesen überaus regenarmen Landschaften, in denen 
alle der freien Luft ausgesetzten Kunstwerke sich so vorzüglich er- 
halten, in Gedanken zu jenen regenreichen Gebieten längs der kan- 
tabrischen und galizischen Küsten zurück, wo man zwar zur Regenzeit 
sich des Rostes und Schimmels kaum erwehren kann, wo aber prächtiger 
Graswuchs eine intensive Viehwirtschaft und Gartenkultur, auch ohne 
künstliche Bewässerung, erlaubt, so dafs überall eine lebhafte Ausfuhr 
landwirtschaftlicher Produkte namentlich nach England stattfinden kann, 
so mufs man gestehen, dafs die iberische Halbinsel in Bezug auf die 
Niederschlagsverhältnisse ungemein grofse Gegensätze aufweist. Nicht 
am wenigsten diesem Umstände mag die Mannigfaltigkeit aller „cosas 
de Espana" ihren Ursprung verdanken, und mit gutem Recht hat 
man Spanien allgemein „das Land der Kontraste" genannt. 

Mittlere Regenhöhe der Halbinsel. 

Die Ermittelung der durchschnittlichen Regenhöhe auf der ganzen 
i!)crischen Halbinsel soll diesen Abschnitt beschliefsen. 

Wenn einem solchen Mittelwerte, bei der grofsen räumlichen Ver- 
schiedenheit in der Bemessung des Regen falles, auch keine grofse 

21* 
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physikalische Bedeutung zukommen kann, so vermag er doch 
generellen Vergleichen von Ländern und bei Beurteilung des Re^ 
reich tums einzelner Landschaften gute Dienste zu leisten. 

Die von mir gewählte Art der Herleitung dieses Mittelwertes 
planimetrische Bestimmung mit Hülfe eines Polarplanimeters , und 
Kontrolle Wägung auf einer feinen Wage — liefert als Zwischenglie 
die auf die einzelnen Regenzonen, d. h. Gebiete zwischen zwei aul 
anderfolgenden Isohyeten, entfallenden Anteile an der Gesamtflä 
wobei eine vortreffliche summarische Übersicht über die Verteilung 
Niederschläge gewonnen wird. Es ergab sich auf diesem Wege, 
die Oberfläche der iberischen Halbinsel auf die in unserer Karte ur 
schiedenen Regenzonen sich folgendermafsen verteilt: 



unter 


3001 


mm 


0,3 


Prozente 


300 bis 


400 




21,8 




400 „ 


600 




39.1 




600 ,, 


800 




i9i3 




800 „ 


1000 




9,5 




1000 „ 


1200 




3>3 


,, 


1 200 „ 


1600 




5»! 




über 


1600 




1,6 





Es erhalten also reichlich drei Fünftel des I^andes weniger 
600 mm Niederschlag durchschnittlich im Jahre, nahezu ein Füi 
zwischen 600 und 800 mm und nur ein knappes Fünftel mehr als 800 

Nunmehr wurde die mittlere Regenhöhe bestimmt, >velche j< 
der Zonen zukommt, hierauf die auf die einzelnen Zonen entfalle 
Regenmenge und endlich aus der Gesamtsumme dieser Teilsummen di 
Division mit der Fläche der Halbinsel die für letztere geltende du 
schnittliche Regenhöhe gefunden. Dieselbe ergab sich zu 633 mm. 

Daraus, dafs etwa zwei Drittel der ganzen Halbinsel weniger 
633 mm Regen im Jahre empfangen, ersieht man am besten , wie 
gröfser der Regenreichtum des übrig bleibenden Drittels sein n 
um das allgemeine Landesmittel auf diese Höhe zu bringen. 

Zum Vergleich sei noch hervorgehoben, dafs Deutschland 
weiteren Sinne des Wortes) nach Toepfer 654 und speziell Böhmen 1 
StudniSka 680 mm Niederschlagshöhe durchschnittlich im Jahre 
kommt. 

in. Jährliche Periode der Niederschlagsmengen. 

Ebenso verschieden, wie die räumliche Verteilung der Nie 
Schlagsmengen, gestaltet sich auch deren jährliche Periode, welche 
an der Hand der für die einzelnen Monate ermittelten Dur<:hschi 
werte des Regenfalls nunmehr des näheren betrachten wollen, 
können dazu natürlich nur diejenigen Stationen verwendet wer 
von denen langjährige Beobachtungsreihen vorliegen, da bei der gro 
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Veränderlichkeit der Niederschläge an der Grenze der subtropischen 
Zone eine ziemlich lange Reihe von Aufzeichnungen zur Ableitung ver- 
läfslicher Mittelwerte erforderlich ist. Die Zahl der Stationen beträgt 31 
und dürfte genügen, um die Verteilung der jährlichen Mengen auf die 
Monate wenigstens in ihren Grundzügen erkennen zu lassen, zumal 
gewöhnlich gröfseren, natürlichen Gebieten die gleiche jährliche Pe- 
riode zukommt. Ein grofser Vorzug für die Vergleichbarkeit der in 
Tabelle 11 niedergelegten mittleren monatlichen Niederschlagshöhen 
wäre es gewesen, wenn die Periode der Beobachtungen bei allen 
Stationen die nämlichen Jahre umfafst hätte, was sich indessen ohne 
allzuviele Streichungen von Stationen oder ohne Kürzung der Be- 
obachtungsjahre nicht hätte erreichen lassen. 



Tabelle II. 
Mittlere monatliche Niederschlagshöhen (mm). 





Jan. 


Feb. 


Märzj 


Apr. 


Mai 


Juni 


Juli Aug. 


Sept. 


Okt. 


Nov. 


Dez. 


Bilbao 


104 


99 


122 


105 


89 


88 


51* 


51* 


96 


129 


120 


140 


Santiago 


195 


159 


151 


124 


131 


66 


41* 


65 


130 


180 


202 


203 


Orense 


ICXJ 


87 


80 


66 


92 


57 


ai* 


*3 


67 


108 


132 


130 


Porto 


180 


123 


122 


"5 


105 


43 


25* 


30 


91 


169 


175 


156 


Coimbra 


96 


83 


88 ! 

1 


104 


86 


46 


18 


13* 


61 


lOI 


105 


96 


Guarda 


119 


80 


1 

103 1 


85 


93 


42 


16* 


18 


62 


134 


112 


102 


Salamanca 


Ig 


18 


21 


22 


33 


21 


10 


8* 


30 


30 


39 


*5 


Valladolid 


31 


23 


30 


26 


37 


^5 


II 


9* 


32 


30 


40 


28 


Bürgos 


4a 


38 


53 


51 


73 


48 


*5 


18* 


5* 


55 


47 


43 


Soria 


58 


49 


50 


70 


84 


55 


31 


23* 


59 


69 


51 


55 


Madrid 


34 


28 


33 


33 


44 


^7 


7* 


12 


31 


48 


44 


38 


Albacete 


24 


18 


*7 


36 


52 


29 


II* 


14 


36 


37 


22 


31 


Ciudad Real 


58 


33 


48 


33 


47 


17 


13 


10* 


30 


36 


37 


43 


Badajoz 


39 


43 


39 


36 


43 


8 


5 


3* 


20 


35 


34 


50 


Campo Maior 


6a 


51 


59 


5* 


59 


24 


5* 


8 


38 


54 


7* 


72 


fevora 


75 


73 


57 


63 


54 


15 


II 


4* 


29 


65 


71 


95 


Lissabon 


98 


90 


88 


68 


54 


14 


4* 


8 


33 


84 


106 


97 


I^igos 


63 


57 


62 


45 


34 


8 


3 


2* 


20 


58 


79 


85 


San Fernando 


95 


82 


88 


58 


49 


12 


2* 


5 


30 


91 


108 


106 


Tarifa 


104 


63 


89 


46 


44 


8 


2* 


2 


28 


64 


lOI 


119 


Gibraltar 


122 


82 


80 


62 


48 


18 


— 


8 


33 


78 


119 


107 


Sevilla 


48 


45 


42 


34 


35 


12 


I* 


3 


18 


47 


71 


54 


J.icn 


111 


61 


82 


65 


62 


18 


6* 


II 


49 


66 


71 


50 


Granada 


61 


39 


58 


56 


67 


*7 


8 


5* 


49 


53 


81 


58 


Murcia 


31 


24 


29 


37 


35 


15 


9 


5* 


36 


50 


34 


34 


Alicantc 


30 


44 


33 


31 


39 


14* 


16 


14* 


53 


62 


37 


35 


Valencia 


33 


31 


^5 


26 


38 


14 


12 


8* 


64 


77 


37 


39 


Palma 


34 


30 


33 


36 


23 


20 


7* 


II 


47 


93 


51 


58 


Barcelona 


3* 


40 


47 


53 


39 


30 


26* 


4» 


89 


96 


40 


36 


Zaragoza 


^5 


22 


19 


35 


47 

1 


29 


20 


«7* 


24 


34 


34 


»5 


Huesca 


36 


41 


54 


53 


66 


35 


29* 


34 


72 


72 


41 


30 
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Schon ein flüchtiger Blick auf vorstehende Zahlenwerte lehrt ui 
wie aufserordentlich ausgeprägt, gegenüber heimischen Verhältnisst 
die jahreszeitliche Verteilung der Niederschläge auf fast allen Station 
der iberischen Halbinsel hervortritt. Wenn bei uns, in der Region ai 
gesprochener Sommerregen, die Niederschlagsmenge des feuchtest 
Monats das Dreifache derjenigen des trockensten ausmacht^ so d 
dies schon als äufserste Grenze aufgefafst werden. Ganz anders 
Spanien und Portugal, wo diese Verhältniszahl dem Unendlich 
sich nähert. Ordnet man nämlich die Stationen nach der Gröfse c 
Quotienten, welchen man erhält, wenn jedesmal die gröfste Mona 
summe des Regenfalls durch die zugehörige kleinste geteilt wird, 
ergiebt sich die nachfolgende Reihenfolge der Stationen: 



Huesca 


2,5 


Santiago 


5,o 


Campo Maior 


14,4 


Bilbao 


2,7 


Ciudad Real 


5,8 


Granada 


l6,2 


Zaragoza 


2,8 


Orense 


6,o 


Badajoz 


i6,7 


Soria 


3,6 


Madrid 


6,9 


Jäen 


i8,5 


Barcelona 


3,7 


Porto 


7,2 


fivora 


23,8 


Bürgos 


4,1 


Coimbra 


8,1 


Lissabon 


26,5 


Valladolid 


4,4 


Guarda 


8,4 


Lagos 


42,5 


Alicante 


4.4 


Valencia 


9,6 


S. Fernando 


54,0 


Albacete 


4,7 


Murcia 


io,o 


Tarifa 


59,5 


Salamanca 


4,9 


Palma 


^3>3 


Sevilla 


71,0 



Gibraltar (00) 
Die jährliche Periode der Niederschläge wird also um so m 
kierter, je weiter man von Norden nach Süden vordringt, bis sie 
Gebiete der regenlosen Sommer am schärfsten und zugleich am e 
fachsten hervortritt. Ihre wechselnde Gestalt läfst sich indessen besj 
verfolgen, wenn die absoluten Monatswerte der Regenmenge in Pi 
zenten der Jahressumme ausgedrückt werden, was in der nachfolge 
den Tabelle III geschehen ist. Ich habe hierbei unterlassen, die 1 
die Vergleichbarkeit der einzelnen Monate untereinander etwas stören 
Ungleichheit ihrer Längen zu eliminieren, weil die hierzu gewöhnli 
benutzte Methode nicht frei von Mängeln ist^). Man mufs sich nur l 
wufst bleiben, dafs namentlich der Februar (der aber in unserem Fa 
keine Rolle spielt) gegenüber allen anderen Monaten am meisten 
kurz kommt. 



1) Diese Methode besteht darin, dafs man die Regenmengen der einzelnen Mon 

auf die gleiche Länge von ^— ^ — = 30 • 4375 Tagen reduziert, indem man < 

20 • 4^7S ^o • 4^7S 

Menge des Januar mit ZJJ^ die des Februar mit - — ^^^^-^ . . . multiplizie 

31 ^8,25 ^ 

Es bleibt dabei indessen die jährliche Periode der Niederschläge voUstäm 

unberücksichtigt. Denn, wenn z. B. die Regenmenge vom Februar zum März sla 

anwächst, so wird trotz Anwendung obiger Reduktionsmethode die berechne 
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' Die Stationen habe ich in Gruppen gleicher jährlicher Periode zu 

- ordnen gesucht, wobei es allerdings ohne einigen Zwang nicht abging; 

- denn es finden naturgemäfs Übergänge von einer Gruppe zur anderen 

- statt, und nichts widerspricht mehr der Natur selbst, als jene Schema- 
'- tischen kartographischen Darstellungen, bei denen ein Gebiet gegen 
^ das benachbarte durch Linien abgegrenzt erscheint. Immer liegt 
> zwischen zwei solchen Gebieten ein drittes, wenn auch noch so kleines, 
' welches die vermittelnde Rolle spielt. 

Ich habe sechs Gruppen unterschieden, denen allen das Charak- 
teristicum gemeinsam ist, dafs die geringsten Regenmengen auf den 
Sommer fallen. Es handelt sich also nur darum, die Eintrittszeit des 
Maximum bezw. der Maxima in jeder Gruppe festzustellen. 

Wir wollen uns indessen zunächst mit der Jahreszeit geringsten 
Regenfalles beschäftigen. 

Die Trockenzeit. 

Das Minimum des Regenfalls kommt überall nur im Juli oder im 
August vor, und zwar fallt es in den näher der Nord- und Westküste 
gelegenen Stationen auf ersteren, in allen anderen, weiter ostwärts ge- 
legenen auf letzteren Monat. Doch sind die Unterschiede zwischen 

Fig. 2. Isohyeten des Sommers. 




Febniarmenge noch zu klein sein. Den wahren Wert würde man erst dann erlangen, 
wenn auf Grund einer sehr langen Beobachtungsreihe die Tagesmittel des Regen- 
falls bekannt wären und die Februarmenge folgendermalsen gebildet würde: alle 
Tage des mittleren Februar (28,25) plus der Hälfte des 31. Januar plus des i. März 
plus zwei Drittel des 2. März, u s. w. 
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den Regenhöhen beider Monate stets sehr gering. Eben deshalb dar! 
die Summe der Regenmengen von Juli und August als ein guter Mafs- 
Stab für die sommerliche Dürre angesehen werden. Von diesem Ge- 
sichtspunkte aus sind die Stationen in aufsteigender Reihenfolge nach- 
stehend geordnet worden, während die Werte der zweiten Zahlenreihe 
die Regensumme von Juni, Juli und August, also des meteorologischen 
Sommers, bedeuten, dessen auf dem auf Seite 327 be- 

findlichen Kärtchen eine bildliche Darstellung gefunden hat. 

Tabelle III. 

Jährliche Periode der Niederschlagsmengen, dargestellt 

durch Prozente der Jahressumme. 





Jan. |F=b. ;Märij Apr. ' Mai , Jgni Juli Aug. 'Scpt. 1 Oki. Nov.|d«i, 


An.pli.uilt 




1. Gruppe: Haopt-Maiimum im Frühjahr, sekundäres i 


m Herbsl. 


Zaragoza 


7,5 6,61 6,0 10,5 i4,i| g,g 6,0 1 5,1 7,i|io,j 10,3 7,5 


9p' 


Soria 


8.9 7.5 7.7 10.7 ".7 8,4 4,8 3.5 9,°'.io,6 7,8 8,4 


9,1 


Bürgos 


7.7 7.0 9.7 9,413.4 8,8 4.6 3.3 9.5,i°.i 8.6 7.9 




Albacete 


7.1 5.3 8,0 10,715,4! 8,6 3,3 4.i|io.7i".o 6,5 9,1 


ii!i 




a. Gruppe: Frühjahr- und Herbst- Maximum nahezu gleich grols. 


Coimbra 


10,7 


9.3 


9.8 


.1,6 


9.^1 5.' 


1,0 1,4 


6,g|ii,3 


ir,7;io,7 


10,3 


Salamanca 


6,6 


6,5 


7.7 


S,o 


11,07.6 


3,6 1.9 




'4.1 


9,' 




Valladolid 


9.6 


7,' 


9.3 


8,0 


1" 6 *'° 


3.4 i 1,8 


9^91 9^3 


11.4 


8.7 


"i 


Madrid 


9.° 


7,4 


8.7 


8,7 




'.8 3.1 


8,iU,7 


11,6 


ro,o 


10,9 


Huesca 


6,4 


7,3 


9,6 


9.5 


ii'.i.b'l 


5,i|5,7l'i,8|ii,8 


7.3 


5.<J 


7.S 




3. Gruppe; Haupt-Maximum im Herbst, aeknndäres im Ftühjahi. 


Palma 


7.7 


6,8 


7.5 


8,1 


5,1 


4.5 


',6 1,5 


10,6 


10,9 


ii,5|i3,' 


19.3 
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4. Gruppe: Haupt- Maximum im Winter, sekundäres im 


Frühjahr. 
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5. und 6. Gruppe: Maiimum im Winter. 
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Juni, Juli 


Juni, Juli, 
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August 






August 


Tarifa 
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Zur besseren Würdigung vorstehender Zahlen kann die Bemerkung 
dienen, dafs die trockensten Gegenden Norddeutschlands (wie z. B. 
Halle a. S., Gardelegen und Thorn) in den Monaten Juli und August, 
welche hier aber die feuchtesten sind, etwa gerade soviel Regen erhalten, 
wie Bilbao und Santiago während der beiden trockensten Monate. 
Man kann sich hiemach wohl vorstellen, wie auf der ganzen iberischen 
Halbinsel, mit Ausnahme der kantabrischen und galizischen Küsten- 
länder sowie des Hochgebirges, während des Juli und August das 
vegetative Leben nahezu ruht und erst nach Eintritt der Herbstregen 
in der zweiten Hälfte des September oder nach Anfang Oktober von 
neuem erwacht. In jener Periode gröfster Trockenheit, deren Dauer 
von Norden nach Süden fast stetig zunimmt, ist die Physiognomie 
der zentralen Tafelländer die denkbar traurigste. Alle Wege sind 
Decimeter-, alle Pflanzen mehrere Milimeter hoch mit jenem in kleinste 
Teilchen zerriebenen Staub bedeckt, wie er eben nur auf sterilem 
Sand- und Kalkboden vorkommen kann; und über dieser verödeten Land- 
schaft lagert bleiern schwer und das Himmelsgewölbe bis zu 30" Höhe 
stark trübendjener eigentümliche Dunst, Calina genannt, welcher, wie unser 
Höhenrauch, durch feinste, in der Luft suspendierte Staubteilchen ver- 
ursacht wird. Wenn unter solchen Verhältnissen viele Wochen ver- 
streichen, ein Tag wie der andere blauen Himmel mit calinöser Zu- 
gabe bringt, dann begrüfst man mit Freuden jedes auch noch so kleine 
Wolkengebilde oder wünscht wohl gar einen richtigen deutschen Regen- 
tag herbei. Wohl geht bisweilen diese Hoffnung in Erfüllung; es beginnt 
zu regnen oder es zieht ein Gewitter auf, aber nur höchst selten sind 
die Niederschläge auch nur einigermafsen ergiebig. Anstatt von Staub 
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reingewaschen zu werden, sehen die Pflanzen nur noch schmutziger 
aus, und statt jenes köstliche Gefühl frischer Luft nach kräftigem 
Regen zu geniefsen, klagt man im Gegenteil über Schwüle und glaubt 
den Staub förmlich zu riechen. 

Wenn auch der Anbau der Kulturpflanzen auf allem nicht be- 
wässerbaren Boden bei solcher anhaltenden Dürre naturgemäfs leiden 
mufs, so wird doch andererseits der Betrieb der Landwirtschaft in 
mancher Beziehung hierdurch erleichtert. Man hat Mifswachs wegen zu 
reichlichen Regens oder schlechtes Emtewetter nicht zu befürchten, 
man braucht keine grofsen Scheunen und Vorratskammern zu bauen, 
welche die Halmfrüchte aufnehmen sollen; denn wo das Getreide ge- 
wachsen ist, da wird es auch unter freiem Himmel entkörnt und ge- 
reinigt. Der südspanische Dreschplatz (era) mit seinem munteren 
Treiben erinnert noch vollständig an die bekannte alttestamentarische 
Beschreibung und dürfte seit der Zeit der Phönizier sich nur sehr wenig 
verändert haben. 

Wenn die Trockenzeit im September endlich zu Ende geht, pflegt 
der spanische Bauer die Stoppelfelder, die wie Zunder brennen, an- 
zuzünden, damit deren Asche im Verein mit den ersten Herbstregen 
den Boden um so besser dünge. Man nennt diese Feuer „restrojos". 

Indem ich mir vorbehalte, über die Dauer der Trockenzeit später, 
bei Besprechung der Regenhäufigkeit, noch einiges hinzuzufügen, gehe 
ich nun dazu über, den Eintritt der Hauptregenzeit in den einzelnen 
Landesteilen zu verfolgen. 

Die Regenzeit. 

Es geschieht dies am besten mittels graphischer Darstellung der in 
Tabelle III enthaltenen Zahlenangaben, wobei je eine Station aus jeder 
der bereits erwähnten Gruppen in Fig. 3 berücksichtigt ist. Man 
ersieht daraus, dafs in einem grofsen Teile der Halbinsel die Monate 
Mai und Oktober als Wendepunkte in der Jahreskurve des Regenfalls 
eine grofse Rolle spielen, und dafs deren Bedeutung nur in den Land- 
schaften längs der Küsten des atlantischen Ozeans zurücktritt. 

Hier liegt das Gebiet der eigentlichen Winterregen (Gruppe 5 und 
6), welche aber erst südlich von Cabo da Roca einen subtropischen 
Charakter annehmen. Es ist nun interessant zu beobachten, wie wenig 
landeinwärts dieser Typus der Regenverteilung sich erstreckt. Schon 
Sevilla, Badajoz, Campo Maior, Coimbra, Guarda und Orense weisen 
ein deutlich ausgesprochenes sekundäres Maximum im Mai auf 
(Gruppe 4), welches immer mehr hervortritt, je weiter man in der 
Richtung von SW -NE nach dem Innern des Landes fortschreitet. Am 
weitesten flufsaufwärts machen sich die Winterregen noch im Thale des 
Guadah^uivir und des Guadiana geltend, wie die fast auf demselben 
Meridian gelegenen Stationen Ciudad Real, Jäen und Granada be- 
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künden. An diese Gruppe 4 schliefst sich nach Nordosten hin Gruppe 2 
an, bei welcher das Frühjahr- und Herbst-Maximum nahezu gleich 
grofs sind. Dieselbe bildet eigentlich nur den Übergang der beiden 
Gruppen i und 3, welche am weitesten nach Osten sich vorschieben. 

Die Stationen des ersten Typus (Hauptmaximum im Mai, sekun- 
däres im Oktober) gehören dem Gebiete des oberen Duero sowie des 
oberen und mittleren Ebro an. Das abseits liegende Albacete ist dem- 
selben zwar wegen des deutlich hervortretenden Frühjahrs-Maximum 
zuzurechnen, aber der Charakter der Herbstregen (Abfall vom Oktober 
zum November) weist schon auf den Typus 2 hin, der mit ungewöhn- 
licher Schärfe auftritt. Es beträgt nämlich der Unterschied der Regen- 
mengen des Oktober und Juli z. B. in Palma auf Mallorca 19,3 Prozent 
der Jahressumme, während dieselbe Amplitude bei Tarifa im Ge- 
biete der Winterregen mit regenlosen Sommern nur 17,6 Prozent aus- 
macht. Diese Herbstregen umfassen die Küsten des Mittelmeeres etwa 
vom Cabo de Gata bis hinauf zur französischen Grenze sowie die 
balearischen Inseln, während an der gegenüberliegenden Küste Algeriens 
entschiedene Winterregen zu finden sind. Weiter landeinwärts machen 
sich indes wieder stärkere Frühjahrsregen bemerkbar. Es ist also 
eine gar nicht zu verkennende Eigentümlichkeit der Regenverteilung 
auf der iberischen Halbinsel, dafs mit der Entfernung von der Küste 
die Frühlingsregen immer mehr hervortreten. An den Nord-, West- und 
Südwest-Küsten haben wir Winterregen (W i und W 2), letztere mit 
trockenem Sommer; gehen wir von da landeinwärts, so gelangen wir zur 
Region der Winter- und Frühjahrsregen (WF), während, wenn man 
aus dem Gebiet der Herbstregen (H) an der mediterranen Küste 
nach dem Innern vordringt, in ein Gebiet mit Frühjahrs- und Herbst- 
regen (F H) gelangt; dieses endlich umschliefst eine kleine Region mit 
Frühjahrsregen (F) allein. Es sind demnach deutlich zu unterscheiden: 
drei einfache Typen der Regenverteilung im Laufe des Jahres: (W) 
längs der Küsten des Ozeans, (H) längs derjenigen des Mittelmeeres 
und (F) im Innern der Halbinsel , sowie zwei solche des Überganges: 
(W F) und (F H). 

Der Typus (W), den wir noch etwas eingehender betrachten wollen, 
zerfällt, wie bereits oben bemerkt wurde, in zwei Gruppen 5 und 6, 
welche sich dadurch von einander unterscheiden, dafs die zweite (etwa 
von Cabo da Roca an nach Süden) das Gebiet mit fast regenlosem 
Sommer umfafst, während im ersten Gebiete die Sommer für iberische 
Verhältnisse noch sehr regenreich zu nennen sind. Das ist natür- 
lich nur der Ausdruck mittlerer Verhältnisse; denn es kommen in 
Wirklichkeit von Jahr zu Jahr sehr bedeutende Verschiebungen der 
Grenzen der Regenverteilung vor, welche bewirken können, dafs reine 
Winterregen auch im Innern des Landes bis zum Tajobecken hinauf- 
reichen, während andererseits dieselben bisweilen kaum die Südspitze 
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Europas umfassen. Aus dieser Ursache erklärt sich die so erhebliche 
Veränderlichkeit der Regenmengen an der Grenze der subtropischen 
Zone, von der in einem der nächsten Abschnitte die Rede sein soll. 

In Nieder-Andalusien und in Algarve fangt die Regenzeit gewöhn- 
lich um die Mitte des Oktober an, erreicht im November die gröfste 
Intensität, läfst im Dezember etwas nach (veranillo, eine für Nord- 
europäer köstliche Jahreszeit), steigert sich im Januar abermals etwas und 
würde von da an zur Trockenperiode des Sommers allmählich über- 
gehen, wenn nicht der stürmische und gewitterreiche März die Regen- 
summe dieses Monats erheblich steigern würde, ohne die Regenhäufig- 
keit zu vermehren. 

Man macht sich bei uns im Norden von der Winterregenzeit des 
Südens gewöhnlich eine recht falsche Vorstellung. Unwillkürlich über- 
trägt man den Charakter der nordischen Regentage auf jene des 
Südens und denkt es sich schrecklich, dafs nahezu ein halbes Jahr 
hindurch derartiges Wetter vorherrschen soll. Das ist nun keineswegs 
der Fall ; denn die Zahl der Regentage ist dort eher etwas kleiner als 
bei uns in der feuchtesten Jahreszeit, auch ist ein Regentag im Süden 
von einem im Norden Europas grundverschieden. Die nicht unerhebliche 
Wassermenge fallt dort in wenigen Stunden herab, vorher und nachher 
erfreut man sich des Sonnenscheins, welcher die Wege schnell trocknen 
läfst, so dals bald nach jedem Regengufs Spaziergänge im Freien mög- 
lich sind. Im grofsen und ganzen erinnert das Wetter an unser Früh- 
jahrswetter, namentlich im April und Mai, mit seinen durch schönsten 
Sonnenschein unterbrochenen Regenschauern, während der Charakter 
unserer Herbstregen fast ganz unbekannt ist. Es kommt zwar häufig 
genug vor, dafs es während mehrerer aufeinanderfolgender Tage in 
der eben erwähnten Weise regnet; wenn aber dabei einmal ausnahms- 
weise der Himmel bedeckt und die Sonne unsichtbar bleibt, glaubt 
jeder Spanier schier verzweifeln zu müssen. Sein „Land voll Licht 
und Sonnenschein" ist ihm völlig verleidet, und wahrhaft komisch mufs 
es jeden Nordeuropäer berühren, wenn er zum ersten Male sieht, mit 
welcher Freude der erste Sonnenstrahl nach längerem trüben Wetter 
begrüfst wird, und wie Jung und Alt dahin eilt, wo die Sonne recht 
warm scheint, um „tomar el sol". Dieses Wort „tomar" ist sehr be- 
zeichnend: Der Spanier „nimmt" die Sonne ebenso, wie seine Morgen- 
chokolade, wie Thee und Kaffee. 

Aus den Registrierungen der Sonnenscheindauer, welche seit 1881 
zu San Fernando gemacht werden, finde ich, dafs die Zahl der 
Tage ohne Sonnenschein durchschnittlich beträgt: im Oktober 1,0, No- 
vember 2,6, Dezember 2,0, Januar 2,0, Februar 4,0 upd März 1,2, im 
ganzen Winterhalbjahr also nur 12,8, während bei uns in Norddeutsch- 
land jeder einzelne der genannten Monate gewöhnlich ebenso viele 
Tage ohne, als mit Sonnenschein aufweist. Dabei ist es in fünf Jahren 
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nur viermal vorgekommen, dafs drei aufeinander folgende Tage ohne 
Sonnenschein blieben; es waren dies der 5. — 7. Februar und 16.— 18. 
März 1884, der 17. — 19. Februar und 16.— 18. November 1885. 

IV. Tägliche Periode der Niederschläge. 

Wenn man einen aufmerksamen Wetterbeobachter in Deutschland 
fragt, ob er über die tägliche Periode der Niederschläge aus eigener 
Wahrnehmung etwas zu sagen wisse, so wird man wohl immer eine 
verneinende Antwort bekommen. Der Gefragte wird höchstens die 
Bemerkung machen, dafs es im Sommer, zur Zeit der Gewitter, am 
meisten des Nachmittags regne. 

In der That läfst sich auf Grund der gewöhnlichen meteorologi- 
schen Beobachtungen Genaueres nicht aussagen; denn die Verteilung 
der Niederschläge auf die einzelnen Stunden des Tages ist in Deutsch- 
land, wie überhaupt im Norden Europas, eine so gleichmäfsige , dafs 
es langjähriger mehrfacher Messungen am Tage oder Aufzeichnungen 
von selbstregistrierenden Regenmessern bedarf, um die wirklich vor- 
handenen Unterschiede zu konstatieren. 

Ich war daher sehr erstaunt, als ich in Südspanien auf diesbezüg- 
liche Fragen^), die ich an Vertreter der verschiedensten Berufsklassen 
richtete, einigemal folgende sehr bestimmte Antwort erhielt: Es regnet 
hier mit Vorliebe nach Mitternacht bis gegen Morgen, und zur Zeit der 
Gewitter auch am späten Nachmittag. Ich wollte diesen Aussagen, 
welche keine meteorologischen Beobachter, sondern intelligente Landwirte 
mir machten, zunächst nicht recht Glauben schenken, mufste aber bald 
einsehen, dafs dieselben vollständig im Recht waren. Denn, wenn auch 
die tägliche Periode der Niederschläge auf der iberischen Halbinsel 
nicht so sehr in die Augen fallend sich gestaltet, wie in einigen tropi- 
schen Gegenden, so kann es aufmerksamer Beobachtung, auch ohne 
wirkliche Messung des Regens, doch nicht entgehen, dafs es zu be- 
stimmten Stunden des Tages mehr bezw. häufiger, als zu anderen 
regnet. Die genaue Verteilung läfst sich natürlich nur aus den Auf- 
zeichnungen eines Pluviographen ermitteln. 

Solche Instrumente funktionieren auf den Observatorien von Coimbra, 
Lissabon und San Fernando; doch liegen nur von ersteren beiden 
Bearbeitungen der unmittelbaren Registrierungen vor. Es würde in- 
dessen zu weit führen, alle Resultate dieser recht mühsamen Rechnungen 
und Reduktionen wiederzugeben, welche a. a. O. eingehender besprochen 
werden sollen; es mag daher genügen, als wesentlichen Beitrag zur 
Charakteristik der Regenverhältnisse auf der iberischen Halbinsel die 



*) Die Bearbeitung der Registrierungen der Niederschläge zu Zechen in Schlesien, 
welche ich kurz vor dem Weggang nach Spanien beendet hatte, erweckte damals 
(1875) rnein besonderes Interesse für dieses komplizierte Problem. 
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wichtigsten Thatsachen über die tägliche Periode des Reg^nfalls hier 
mitzuteilen. 

Die Aufzeichnungen in Lissabon umfassen das Jahrzehnt 1856 — 1865 
und beziehen sich nur auf die Niederschlagsmenge, während von 
Coimbra nunmehr zehnjährige (1876—1885) Registrierungen über die 
Menge und die Häufigkeit des Regenfalls vorliegen. Aus diesem 
Material wurde in beiden Fällen nach zweistündigen Intervallen (0—2, 
2 — 4 . . . ) und für die einzelnen Monate die tägliche Periode abge- 
leitet. Dabei ergaben sich naturgemäfs noch keine glatt verlaufenden 
Kurven, da eben, trotz aller Neigung zur Periodicität, selbst ein zehn- 
jähriger Zeitraum zu kurz ist, um alle Unregelmäfsigkeiten im Verlaufe 
derselben auszugleichen. Es zeigte sich indessen deutlich, dafs gewissen 
Monaten dieselbe Periode eigentümlich ist, dafs man also diese zu 
einem Durchschnitt vereinigen kann. Schliefslich habe ich noch, um 
die Besonderheiten der Periode besser hervortreten zu lassen , nur vier- 
stündige Zwischenräume (2 — 6», 6 — 10 » . . . ) eingehalten. 

Bei Lissabon erschien die Zusammenfassung der Monate zu den 
meteorologischen Jahreszeiten ganz naturgemäfs: es beträgt hier die 
durchschnittliche Regenmenge (in mm): 

IOa^-2P 

45»3 

25»5 
4,2 

34,4 

Die graphische Darstellung dieser Zahlenwerte in Fig. 4 läfst sofort 
erkennen, dafs man nur zwischen zwei durchaus verschiedenen Typen 
der täglichen Periode des Regenfalls zu unterscheiden hat. Der eine, 
dem Winter und dem Sommer eigentümlich, weist nur ein Maximum 
und ein Minimum auf; der andere gehört den Übergangs-Jahreszeiten 
Frühling und Herbst an und zeigt zwei Maxima und zwei Minima. Alle 
vier Jahreszeiten stimmen aber darin überein, dafs das Hauptmaximum 
auf den frühen Morgen bezw. auf Tagesanbruch fällt. 

Das sekundäre Maximum, welches im Frühling und Herbst gegen 
4 Uhr nachmittags eintritt, und das auch im Sommer noch ganz 
schwach angedeutet erscheint, rührt aller Wahrscheinlichkeit nach von 
den zahlreichen lokalen Gewittern her, welche in den Nachmittags- 
stunden dieser Jahreszeiten sich einstellen. Es steht nämlich damit 
auch das Verhalten der täglichen Kurve in der Regenhäufigkeit zu 
Coimbra sehr gut im Einklänge. Denn gerade die gewitterrcichsten 
Monate (März, Mai und Oktober) zeigen einen so übereinstimmenden 
Verlauf der Kurven, dafs sie unbedingt zu einer Gruppe zusammen- 
gefafst werden müssen, wie nachstehende Zahlenwerte, und noch besser 
die darnach entworfene grai)hisrhc Darstellung, deutlich erkennen lassen. 
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Fig. 4. Tägliche Periode der Niederschläge. 
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Regenhäufigkeit in Coimbra, 1876 — 85. 
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85 


97 


103 


Februar 


119 


108 


102 


113 


120 


113 


März 


121 


III 


106 


126 


119 


98 


April 


194 


186 


154 


138 


140 


161 


Mai 


93 


82 


88 


88 


89 


80 


Juni 


42 


54 


43 


32 


37 


43 


Juli 


32 


32 


15 


14 


22 


22 


August 


45 


37 


20 


12 


16 


20 


September 


60 


68 


37 


45 


42 


42 


Oktober 


108 


113 


90 


102 


92 


76 


November 


102 


118 


93 


100 


98 


94 


Dezember 


127 


102 


lOI 


91 


lOI 


102 



Infolge der stark ausgeprägten jahreszeitlichen Verteilung der 
Niederschläge unterliegt die Regenwahrscheinlichkeit derselben Stunde 
in verschiedenen Monaten grofsen Schwankungen. So regnet es z. B. 
während der Nachmittagsstunden von 2 bis 6 Uhr im April reichlich 
1 1 Mal häufiger als im August, aber in den gleichlautenden Frühstunden 
ist das Verhältnis der extremsten Monate nur 6. 

Ich brauche wohl kaum hervorzuheben, von welch' wohlthuendem 
Einflufs auf die Pflanzenwelt die hier nachgewiesene tägliche Periode der 
Niederschläge in Spanien und Portugal sein mufs. Die Natur sorgt 
dafür, dafs die Vegetation während der kühleren Tageshälfte, in welcher 
weniger Wasser verdunsten kann, befeuchtet wird, ebenso wie wir erst 
nach Sonnenuntergang die Pflanzen zu begiefsen pflegen. Auch für das 
Wohlbefinden des Menschen scheint mir jenes Verhalten der Nieder- 
schläge, mit Vorliebe gegen Tagesanbruch einzutreten, nicht ohne Be- 
deutung zu sein; weifs doch Jedermann aus eigener Erfahrung, wie 
erfrischend und belebend die Luft uns umpfängt, wenn nach einem 
nächtlichen Regenfall der neue Tag klar anbricht. 

V. Monats- und Jahres-Extreme. Veränderlichkeit der 

Nieders chläge. 

Von der im dritten Abschnitt besprochenen Verteilung der Nie- 
derschlagsmengen auf die Monate leitet uns die Betrachtung der 
gröfsten und kleinsten Monatssummen am natürlichsten zur Erörterung 
der Veränderlichkeit des Regenfalls über. 

Ich habe von den Stationen mit längeren Bcobachtungsreihen in 
nachstehender Tabelle IV zunächst die gröfsten und kleinsten Monats- 
summen nebst der zugehörigen Epoche mitgeteilt, aus deren Verglei- 
chung ohne weiteres hervorgeht, dafs nicht in den regenreichsten 
Gebieten (Bilbao, Santiago, Porto) die höchsten Monatswerte ver- 
zeichnet wurden, sondern in den viel trockneren, aber südlicher und 
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in gebirgigem Terrain gelegenen Stationen Jäen und Granada. Mit 
der Serra da Estrella, wo im März 1886 mehr als 1200 mm Regen be- 
obachtet wurden, können diese Orte sich freilich nicht messen; doch 
nimmt nach dem oben Gesagten jene Region eine Ausnahmestellung 
ein. Aus den kürzeren Reihen anderer Stationen verdienen noch her- 
vorgehoben zu werden die Werte: 557 mm im März 1869 zu Vergara 
und 578 mm im Januar 1881 zu Vizdu. 

Tabelle IV. 
Monats- und Jahres-Extreme der Niederschlagsmengen (mm). 







Monat 


ssumme: 


Ja 


bressumme 


• 






gröfste 




kleinste 


gröfste 


kleinste 




Betrag 


Monat 


Betrag 


Monat ') 


Betrag 


Jahr 


Betrag 


Jahr 


Bilbao 


495 


Dez. 1874 


5 


Juli 1876 


1361 


1869 


899 


188O 


Santiago 


509 


Dez. 1868 


3 


jMärz 1874! 
t Juli 1876 / 


2336 


187^ 


942 


1863 


Orense 


322 


Dez. 1868 





7»9? 


1412 


187^ 


693 


1858 


Porto 


518 


Dez. 1876 





2,1 


2040 


1872 


811 


1864 


Coimbra 


317 


Dez. 1876 





0,8 


1341 


1876 


509 


1875 


Guarda 


446 


Okt. 1864 





^»5 


1647 


1864 


586 


1881 


Salamanca 


174 


Sept. 1882 





5»^ 


372 


1879 


124 


1875 


Valladolid 


208 


Nov. 1858 





4,9 


44^ 


1877 


142 


1875 


Bürgos 


203 


Jan. 1881 





1,4 


777 


1866 


320 


1870 


Soria 


231 


Jan. 1881 





0,9 


869 


1879 


427 


1873 


Madrid 


153 


Jan. 1856 





4,6 


590 


1855 


232 


ig5« 


Albacete 


168 


Mai 1871 





7»3 


560 


1881 


177 


1867 


Ciudad Real 


225 


Jan. 1881 





5»o 


665 


I881 


307 


1869 


Badajoz 


222 


Jan. 1881 





14,4 


600 


188I 


IZ9 


1871 


Campo Maior 


280 


Dez. 1876 





8,3 


886 


188I 


30z 


1874 


fevora 


405 


Dez. 1876 





1^1 


947 


1876 


348 


1874 


Lissabon 2) 


415 


Nov. 1858 





i»9 


1146 


1876 


440 


1874 


Lagos 


238 


Dez. 1876 





15,4 


786 


1867 


3ao 


1880 


San Fernando 


294 


Feb. 1870 





13,6 


1274 


1855 


301 


1851 


Tarifa 


516 


Jan. 1881 





16,6 


1221 


I881 


36z 


1873 


Sevilla 


409? 


Jan. 1859 





t6,3 


880 


I881 


160 


1874 


Jäen 


617 


Jan. 1881 





8,3 


1186 


I88I 


4Z9 


1869 


Granada 


640 


Nov. 1858 





10,8 


1231 


1858 


31Z 


1867 


Murcia 


213 


Sept. 1877 





4,6 


573 


1864 


194 


1878 


Alicante 


375 


Sept. 1877 





13,6 


675 


1870 


i8z 


1859 


Valencia 


260 


Sept. 1868 





8,3 


715 


1870 


178 


1859 


Palma 


183 


Okt. 1873 





6,0 


612 


1870 


Z39 


1878 


Barcelona 


337 


Okt. 1872 





3.6 


978 


1872 


Z73 


1878 


Zaragoza 


153 


Apr. 1880 





^7 


565 


1859 


Z15 


1875 


Huesca 


289 


Sept. 1871 





1.3 


859 


1872 


345 


1869 



1) bezw. Wahrscheinlichkeit eines Monats ohne Regen , die Gewifsheit := 100 
gesetzt. 

2) In der alten Beobachtungsreihe sind die Extreme 1296 im Jahre 1855 «nd 
344 im Jahre 1837. 
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Dagegen überschreitet in den Trockengebieten des zentralen 
Hochlandes die gröfste Monatssumme des Regenfalls, welche in langen 
Reihen von Jahren gemessen worden ist, nur wenig 150 mm (Madrid 
und Zaragoza 153, Albacete 168, Salamanca 174), d. h. etwa die Hälfte 
der zugehörigen mittleren Jahresmenge, während diese bei Jäen und 
Granada von dem gröfsten Monatsbetrage nicht unerheblich übertroffen 
wird. Man kann schon daraus schliefsen, dafs die Veränderlichkeit 
der Niederschläge im allgemeinen von Norden nach Süden zunimmt. 
Auffallend gering (183 mm) ist auch die gröfste Monatssumme des 
Regenfalls zu Palma auf Mallorca. 

Tabelle V. 
Wahrscheinlichkeit der Regenlosigkeit. 

(Gewifeheit = 100 1) 





Jan. 


|Feb. 


März 


Apr. 


Mai 


Juni 


Juli 


Aug. Sept. 


Okt. 


Nov. 


Dez. 


Bilbao 




__ 


.__ 


— ^ 


— . 


_^ 




— 




^_ 


. — 




Oviedo 


— 






— 




— 




— 


— 


— 


— 




Santiago 


— 


— 


— 


— 


— 




— 






— 




— 


Orense 
Porto 


7 


7 


7 


— 


14 


7 
5 


14 

2G 


28 


— 






8 


Coimbra 


— 


— 




— 


— 


5 




5 


— . 




— 


__ 


Goarda 




5 


— 








15 


15 






— 


— 


Salamanca 


— 


— 


5 


— 


— 


IG 


23 


23 


— 


— 


— 


— 


Valladolid 


5 


— 


5 




— 




14 


19 


9 


5 


— 


4 


Bürgos 




5 




— 




— 


5 


5 






5 


— 


Soria 


— . 


_ 


j. _ 


__ 


__ 


— 


_^ 


II 


— 


^_ 


_ 




Madrid 


3 


3 






— 


3 


24 


14 


3 


3 


— 


— 


Albacete 




6 




6 




— 


29 


29 




6 


12 


— 


Ciodad Real 


— 


— 


— 




— 




40 


20 




— 




— 


Badajoz 


7 


7 


— 


7 


7 


27 


47 


47 


13 


7 


7 


— 


Campo Maior 


— 


5 


— 


— 


5 


5 


37 


42 


5 




— 


— 


fevora 


— 




— 




— 


8 


^3 


54 


8 


— 


— 


— 


Lissabon 


— 


— 


— 


— 


2 


8 


2G 


22 


2 


2 


2 


— 


Ligos 




— 


— 


— 


7 


zo 


71 


79 


*5 




— 


— 


San Fernando 


— 


3 


— 




9 


*3 


63 


40 


9 


3 


9 


— 


Tarifa 


___ 


6 


_^ 


6 


6 


^5 


81 


62 


12 


^^ 


^^ 


— 


Sevilla 


5 


5 


5 


— 


5 


19 


71 


57 


19 


5 


5 


— 


Granada 








— 




*3 


50 


27 


18 


5 


— 


5 


JÄcn 




— 


— 




— 


8 


46 


38 


— 




— 


8 


Murcia 




— 


— 






— 


15 


2G 


2G 


— 


— 


— 


Alicante 




14 


— 


5 


5 


*7 


45 


41 


9 


— 


14 


5 


Valencia 


5 


10 


IG 


5 




18 


*3 


*7 


5 


— 


— 


— 


Palma 




— 


— 




II 


II 


28 


22 


— 




— 


— 


Barcelona 


IG 


5 






— 


5 


14 


5 


— 




5 


— 


Zaragoza 


9 


5 


5 


— 




- 


— 


14 


— 




— 


— 


Huesca 


•— 


— 


— 


— 


« 


5 


— 


5 


— 


— 


5 


— 



') Alle Zahlen "> 50 sind halbfett gedruckt. 
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Die Frage nach der kleinsten vorgekommenen Summe monatlichen 
Regenfalls läfst sich leicht beantworten: tiberall, mit Ausnahme von 
Bilbao, Oviedo, Santiago und Serra da Estrella, ist diese Summe gleich 
Null. An der kantabrischen und galizischen Küste dürfte also nicht leicht 
ein Monat ohne jeden Niederschlag vorübergehen. Dagegen werden 
regenlose Monate um so häufiger, je mehr wir uns dem Gebiete der 
regenlosen Sommer nähern. Während in Coimbra unter loo Monaten 
kaum einer regenlos bleibt, entfallen in Tarifa auf denselben Zeitraum 
nahezu 17 Monate ohne Niederschläge. Ihre Verteilung in der Jahres- 
periode gestaltet sich für die verschiedenen Gegenden naturgemäfs 
etwas ungleich, doch überwiegt allerorten deren Häufigkeit im Sommer 
diejenige der anderen Jahreszeiten. Man ersieht dies aus der vor- 
stehenden Tabelle V, in welcher, wie ich glaube zum ersten Male für 



Tabelle VI. 

Wahrscheinlichkeit einer Niederschlagshöhe von 

als 5 mm. 
(Gewifsheit = 100 ^) 



weniger 





Jan. 


Febr. 


März 


Apr. 


Mai 


Juni 


Juli 


Aug. 


Sept. 


Okt. 


Nov. 


Dez. 


Bilbao 


^m^m 










— . 


— 




_- 








Santiago 





— 


4 




— 




8 




— 






— 


Orense 


7 


7 


7 


— 


14 


14 


21 


28 


— 


— 




g 


Porto 


— 


5 






— 


5 


40 


10 








— 


Coimbra 


— 


5 


— 




— 


15 


^5 


30 




— 


5 


10 


Guarda 


— 


5 


— 


— 




15 


35 


40 


5 




— 


— 


Salamanca 


14 


19 


10 


— 


10 


29 


52 


48 


10 


5 


10 


24 


Valladolid 


14 


14 


14 




5 


9 


^3 


33 


14 


9 


5 


13 


Bürgos 




10 


5 


5 




5 


10 


19 


5 




5 


5 


Soria 


II 


6 


6 




— 


— 


17 


22 




— 




6 


Madrid 


10 


10 


7 


14 


3 


14 


48 


34 


21 


7 . 


14 


10 


Albacete 


IZ 


35 


12 


6 




6 


41 


59 




6 


Z9 


12 


Ciudad Real 


20 


10 


20 


20 


— 


20 


60 


60 


— 




30 


__ 


Badajoz 


13 


13 


13 


13 


13 


53 


73 


67 


33 


13 


7 




Campo Maior 


5 


5 


11 




5 


21 


68 


53 


16 






5 


Evora 


8 


8 


— • 




8 


31 


46 


77 


15 


_- 


_^ 


^_ 


Lissabon 


— 


— 




— 


10 


38 


72 


66 


7 




I 


I 


Ldgos 


6 


— 


6 


12 


^9 


40 


86 


86 


38 


6 


7 


_ 


San Fernando 




6 




— 


II 


46 


91 


77 


26 


6 


9 


6 


Tarifa 


— 


6 




6 


12 


62 


88 


94 


31 


6 


^ 


— 


Sevilla 


5 


5 


10 


10 


10 


52 


95 


81 


38 


5 


5 


5 


Granada 


14 


5 


5 


5 


5 


36 


82 


57 


32 


5 


9 


2 


Jäen 


8 




8 






31 


77 


69 


15 






8 


Murcia 


10 


^5 


10 


15 


15 


5 


40 . 


70 


70 


20 


15 


15 


Alicante 


18 


23 


14 


^3 


9 


45 


68 


50 


23 


18 


32 


14 


Valencia 


34 


14 


23 


18 


9 


41 


45 


45 


14 


5 


14 


9 


Palma 


6 


6 




6 


28 


28 


67 


67 


6 






IX 


Barcelona 


19 


24 


— 


5 


5 


14 


38 


19 




— 


14 


— 


Zaragoza 


23 


9 


9 


5 




5 


24 


38 


19 


9 


5 


14 


Huesca 


5 


10 


10 


5 


— 


10 


6 


II 


i 5 




5 


14 



1) Alle Zahlen <^ 50 sind halbfett gedruckt. 
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ein ganzes Beobachtungsgebiet, die Wahrscheinlichkeitswerte für die 
Regenlosigkeit jedes einzelnen Monats verzeichnet sind. 

Diese Übersicht bildet eine willkommene Ergänzung zu den bereits 
oben mitgeteilten Tabellen über die jährliche Periode der Nieder- 
schlagsmengen und läfst insbesondere die Regenarmut des süd- 
spanischen Sommers deutlich hervortreten. Wenn wir aus Tabelle II 
entnehmen, dafs z. B. in Tarifa die durchschnittliche Regenmenge des 
Juli 2 mm beträgt, nun aber erfahren, dafs eben dieser Monat in 8i 
Fällen unter loo vollständig regenlos bleibt, so wird unsere Anschauung 
über den Wert jenes Durchschnittes wesentlich berichtigt; denn wir wissen 
jetzt, dafs in den 19 übrigen Fällen sehr viel mehr als 2 mm Regen 
fallen mufs, um diesen Mittelwert zu ermöglichen. Da ein Gleiches 
auch für die übrigen Sommermonate, insbesondere für den August, gilt, 
darf man schon hieraus schliefsen, dafs die relative Veränderlichkeit der 
Niederschlagsmengen in der Trockenzeit sehr grofs ist, was auch alle 
späteren Mitteilungen bestätigen werden. 

Zur weiteren Ergänzung dieser Art der Betrachtung habe ich noch 
ermittelt, wie grofs die Wahrscheinlichkeit in jedem einzelnen Monate 
dafür ist, dafs die Summe der Niederschläge weniger als 5mm be- 
trägt. Auch diese Tabelle VI scheint mir bei richtigem Vergleich mit 
Tabelle II sehr lehrreich zu sein; doch würde es zu weit führen, alle 
Einzelheiten hier hervorzuheben. 

Veränderlichkeit der Monats- und Jahresmittel. 

Ein sehr bequemes Mittel zur Beurteilung der Veränderlichkeit 
der Niederschläge bietet uns die Vergleichung der gröfsten und 
kleinsten Jahressummen mit dem vieljährigen Durchschnitt; denn je 
mehr das Maximum den Mittelwert übertrifft und zugleich das Minimum 
hinter demselben zurückbleibt, desto gröfser mufs die Veränderlichkeit 
der Niederschläge ausfallen. Einen einzigen prägnanten Ausdruck dafür 
liefert das Verhältnis der gröfsten zur kleinsten Jahresmenge (Maximum : 
Minimum), welche meines Wissens zuerst Herr Angot in seiner fttude 
sur le climat de l'Alg^rie (Annales du bureau central mdtdorologique 
de France 1881, I) gebraucht hat. Man kann naturgemäfs hierzu nur 
längere Reihen verwenden, weil bei allen Fragen über Extreme die 
Länge der Beobachtungen malsgebend ist. Die folgende Tabelle ent- 
hält für 24 Stationen die Quotienten Maximum : Mittel, Minimum: 
Mittel und Maximum : Minimum, und zwar nach der Gröfse des letzteren 
Wertes geordnet: 

Max. Min. Max. 

Mitt. Mitü Min. 

Bilbao 1,14 0,75 1,5 

Orense 1,46 0,72 2,0 

Soria 1,33 0,65 2,0 
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Max. 


Min. 


Max. 




Mitt. 


Mitt 


Min. 


Bürgos 


1,43 


0,59 


2,4 


Santiago 


1,42 


0,57 


2,5 


Porto 


1,53 


0,61 


2,5 


Huesca 


^53 


0,61 


2,5 


Zaragoza 


1,71 


0,65 


2,6 


Palma 


1,38 


0,54 


2,6 


Madrid 


1,56 


0,61 


2,6 


Coimbra 


1,50 


0,57 


2,6 


Lissabon 


1,54 


0,59 


2,6 


Guarda 


1,70 


0,61 


2,8 


Salamanca 


1,35 


o,4S 


3,0 


Murcia 


1,70 


0,57 


3,0 


Valladolid 


1,37 


0,44 


3,1 


Albacete 


1,66 


0,52 


3,2 


Tarifa 


1,82 


0,54 


3,4 


Barcelona 


1,72 


0,48 


3,6 


Alicante 


1,77 


0,44 


3,7 


Granada 


2,19 


0,55 


4,0 


San Fernando 


1,77 


0,42 


4,2 


Valencia 


1,84 


0,33 


4,8 


Sevilla 


2,15 


0,39 


5,5 



Zum Vergleich mit heimischen Verhältnissen sei zunächst bemerkt, 
dafs nach Toepfer (Regenverhältnisse von Deutschland, S. 134) in 
Norddeutschland die gröfste Jahresmenge des Niederschlags 1,3 bis 1,5 
von der mittleren ausmacht, und dafs die kleinste Niederschlagsmenge 
eines Jahres etwa 0,7 des Mittels oder rund die Hälfte des Maximums 
beträgt. Wir haben demnach in Nordspanien etwa die gleichen Ver- 
hältnisse wie in Deutschland vor uns ; aber während hier die räumlichen 
Verschiedenheiten in dieser Beziehung nicht grofs sind, wächst auf der 
iberischen Halbinsel der Quotient Maximum/Minimum im allgemeinen 
von Norden nach Süden und steigt von 1,5 bis zu 5,5 an. Im Süden 
Spaniens kann es also vorkommen, dafs in einem Jahre fünfmal mehr 
Regen als in einem anderen fällt. 

Ich brauche wohl kaum hervorzuheben, dafs diese grofee, durch 
obige Zahlen bemessene Unbeständigkeit des Regenfalls vom landwirt- 
schaftlichen Gesichtspunkt aus eine grofse Kalamität genannt werden 
mufs; denn mit einem so unsicheren Faktor läfst sich rationell kaum 
wirtschaften, wenn nicht für künstliche Bewässerung gesorgt wird. Es 
stimmt nun mit diesen Ergebnissen sehr gut überein, dafs gerade die- 
jenigen Gegenden, welche am meisten von der Veränderlichkeit der 
Niederschläge zu leiden haben, infolge zahlreicher Mifsernten viele 
Bewohner durch Auswanderung verloren haben. Der gröfste Teil der- 
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selben geht nach der gegenüberliegenden algerischen Küste, wo z. B. 
Oran und Umgegend mehr spanischen als französischen Charakter 
verrät. Die Auswanderer finden hier etwa dieselbe Regenmenge wie 
in der Heimat wieder, dieselbe ist aber geringeren Schwankungen von 
Jahr zu Jahr unterworfen. HerrAngot fand das Verhältnis Max. : Min. 
. des Regenfalls an der algerischen Küste durchschnittlich gleich 2,0. 
Wie auf der iberischen Halbinsel, nimmt es auch hier nach dem Innern 
rasch zu; im Teil ist es schon 4,0 und in Biskra soll es gar 9,2 sein. 
Man kann wohl mit Recht allgemein behaupten, dafs Orte auf der Luv- 
seite eine geringere Veränderlichkeit der Niederschläge aufweisen, als 
solche auf der Leeseite. 

Tabelle VU. 

Mittlere Veränderlichkeit der Niederschlagshöhen. 





Santiago 


Bürgos 


Madrid 


Lissabon 


Alicante 


S. Fernando 








a) Millimeter 






Januar 


103 


28 


21 


51 


23 


55 


Februar 


82 


24 


18 


50 


40 


45 . 


März 


82 


34 


25 


58 


28 


46 


April 


59 


26 


20 


26 


25 


35 


Mai 


65 


34 


24 


31 


29 


33 


Juni 


31 


28 


19 


12 


13* 


12 


Juli 


20* 


14 


5* 


3* 


23 


3* 


August 


35 


II* 


II 


10 


17 


7 


September 


64 


25 


26 


24 


48 


27 


Oktober 


75 


21 


28 


57 


49 


55 


November 


87 


21 


25 


72 


34 


56 


■ Dezember 


103 


28 


22 


45 


29 


55 


• Jahr 


228 


86 


60 


168 


HO 


204 


- 






b) Prozente 








Januar 


53 


67 


66 


51 


78 


58 


3 Februar 


52 


63 


66 


54 


101 


53 


^ März 


54 


64 


75 


66 


84 


53 


= April 


48 


51 


62 


55 


81 


60 


Mai 


50 


47 


53 


55 


75* 


69 


• Juni 


47 


58 


65 


87 


95 


100 


' Juli 


49 


56 


90 


93 


142 


150 


August 


54 


61 


82 


108 


119 


140 


September 


49 


48 


85 


69 


90 


93 


Oktober 


42* 


38* 


56 


66 


76 


60 


November 


43 


45 


52* 


65 


93 


50 


Dezember 


51 


65 


57 


49* 


83 


50* 



Jahr 



14 



16 



16 



23 



27 



28 
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Gehen wir von der Jahresmenge auf die der einzelnen Monate 
über, wozu die Tabellen am Schlüsse dieser Abhandlung am ge- 
eignetsten sind, so begegnen wir bei den Stationen im Gebiete der 
Winterregen und trockenen Sommer sehr häufig Fällen, wo die gröfeten 
Monatssummen mehr als 12 mal die mittleren übertreffen, während in 
Deutschland als äufserster Wert dieses Verhältnisses 4 anzusehen sein 
dürfte. Es kann uns auch nicht entgehen, dafs gerade in der Trocken- 
periode der Quotient Max./Mittel seinen gröfsten Wert erreicht, wäh- 
rend den Monaten der eigentlichen Regenzeit relativ eine gröfeere 
Beständigkeit zukommt. Die mittlere Veränderlichkeit, ausgedrückt in 
mm, weist aber gerade das entgegengesetzte Verhalten auf; sie ist am 
gröfsten während der Regen- und am kleinsten während der Trocken- 
zeit. Es betragen nämlich die mittleren Abweichungen der Monats- 
und Jahressummen des Niederschlags vom vieljährigen Mittel in mm, 
bezw. in Prozenten des letzteren zu Santiago, Bürgos, Madrid, Lissa- 
bon, Alicante und San Fernando die in vorstehender Tabelle VII 
zusammengestellten Werte. 

Die Zunahme der prozentualen Veränderlichkeit der Niederschläge 
von Norden nach Süden erfolgt somit sehr regelmäfsig; sie beträgt im 
Nordwesten etwa ebensoviel, wie an vielen Orten Deutschlands, in 
Südspanien ist sie aber schon doppelt so grofs. 

Mittels der bekannten Fechner'schen Formel, welche ich im Jahre 
1875 zuerst in die Meteorologie eingeführt habe^), läfst sich nun be- 
rechnen, dafs in Madrid schon 7 Beobachtungsjahre genügen, um das 
Jahresmittel des Regenfalls auf 5 Prozent genau zu erhalten, während 
in Lissabon etwa 15 und in San Fernando gar 25 Jahre dazu erforder- 
lich sind. Dagegen sind selbst die längsten Beobachtungsreihen, wie 
diejenigen von San Fernando und Lissabon, nicht ausreichend, um auch 
den Monatsmitteln eine solche Genauigkeit zu geben. 

Regenverhältnisse im Januar 1881 und 1882- 

Welch' enormen Schwankungen von Jahr zu Jahr selbst die Nieder- 
schlagsmengen der eigentlichen Regenzeit unterworfen sind, kann man 
nicht leicht besser illustrieren, als durch Vergleichung des Januars 
der beiden unmittelbar aufeinanderfolgenden Jahre 1881 und 1882. 
Man überblicke die nachfolgenden Zahlenwerte, und man wird sagen 
müssen, dafs die Gegensätze kaum gröfser gedacht werden könnea 
In dem ersten Jahre fallen Wassermengen, welche im Westen der 
Halbinsel vielfach Überschwemmungen verursachen, und im zweiten I 
leiden dieselben Gegenden unter der empfindlichsten Dürre. 



^) Hellmann, Über die Veränderlichkeit der Lufttemperatur in Norddeutsch- 
land. Zeitschrift des Kgl. preufe. Statist. Bureaus, Jahrg. 1875. 
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Regenbö 


hen (mm). 










Januar 




Januar 






i88i 


I88Z 




1881 


1882 


San Sebastian 


151 


43 


Murcia 


2G 


54 


Bilbao 


157 


33 


Alicante 


89 


44 


San tan der 


112 


16 


Albacete 


IG7 


2 


Oviedo 


108 


U 


Valencia 


47 


44 


La Corufia 


138 


13 


Palma 


68 


19 


Santiago 


500 


26 


Teruel 


64 


I 


Pontevedra 


404 


30 


Barcelona 


93 


38 


La Giiardia 


394 


23 


Igualada 


1G4 


5 


Montalegre 


386 


28 


Olot 


84 


40 


Porto 


220 


13 


Lörida 


72 


18 


Moncorvo 


183 


7 


Zaragoza 


54 


2 


Guarda 


346 


24 


Huesca 


122 


5 


Vizdu 


578 


19 


Logroiio 


52 


3 


Coimbra 


222 


IG 


Pamplona 


93 


3 


Lissabon 


275 


21 


Bürgos 


2G3 


6 


Campo Maior 


261 


IG 


Soria 


231 


I 


Svora 


260 


27 


Valladolid 


98 


6 


Lagos 


128 


23 


Salamanca 


47 


3 


San Fernando 


290 


40 


Segovia 


168 


7 


Tarifa 


516 


23 


Avila 


118 


9 


Malaga 


171 


50 


Madrid 


142 




Sevilla 


312 


18 


Guadalajara 


IG2 




Jäen 


617 


3 


Ciudad Real 


225 


4 


Granada 


370 


I 


Badajoz 


222 


5 


Cartagena 


12 


85 









Da diese beiden extremen Fälle für die Theorie der Niederschläge 
mir besonders lehrreich zu sein schienen, habe ich versucht in den auf 
S. 346 folgenden Kärtchen (Fig. 5 und 6) die Verteikmg derselben dar- 
zustellen und auf der gegenüberstehenden Seite zugleich die Verteikmg 
des Luftdrucks (in Isobaren oder Linien gleichen Luftdrucks im Meeres- 
spiegel) zur Anschauung zu bringen. 

Man sieht, wie im Januar 1881 infolge des Passierens zahl- 
reicher Depressionen über der Halbinsel der Luftdruck derartig 
verteilt ist, dafs ein grofses atlantisches Minimum bis zur Nordwest- 
spitze von Spanien heranreicht, und wie auch noch im Innern des 
Landes, wo bei normalen Verhältnissen ein Gebiet hohen Luftdrucks 
von beiläufig 766 mm liegen müfste, das Barometer um 7 — 8 mm durch- 
schnittlich zu tief steht. Dem entsprechend erreichen die Niederschläge 
in der westlichen Hälfte der Halbinsel eine so ungewohnte Höhe und 
nehmen nach Osten hin rasch ab, aufscr im Nordosten, wo das zweite 
(iebiet niederen Luftdrucks im Golf du Lion in seiner Wirkung auf 
die Steigerung der Regenmengen sich bemerkbar macht. In demselben 
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Fig. 5. Isobaren des Januar iggi. 
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Fig. 6. Isobaren des Januar 1882. 
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Fig. 5 a. Isohyeten des Januar 1881. 




Fig. 6 a. Isohyeten des Januar igga. 
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Jahre hatte übrigens der Norden Europas einen sehr trockenen und 
kalten Januar. 

Gerade umgekehrt verhielt es sich im folgenden Jahre 1882. Nur 
Südspanien wurde von einer Depression berührt, welche an der Süd- 
und Südostküste zu einigermafsen reichlichen Regenmengen Ver- 
anlassung gab. Daher zeigt sich das Gebiet hohen Luftdrucks, welches 
über der kompakten Festlandsmasse ddr Halbinsel in den Winter- 
monaten lagert, um so kräftiger ausgebildet. Dieselben Stationen im 
Innern, welche im Vorjahre einen um 7— 8mm zu niedrigen Luft- 
druck hatten, weisen jetzt einen ebenso grofsen Überschufs auf. Dieser 
Verteilung des Luftdrucks entspricht nun genau wieder diejenige der 
Niederschläge: im Gebiete des höchsten Luftdrucks, in welchem die 
I^uft von oben herniedersteigt, sich dabei erwärmt und trockener wird, 
herrscht fast ununterbrochen heiteres Wetter, und erreichen die Nieder- 
schlagsmengen kaum die Höhe von 10 mm. 

Mehrjährige Perioden der Niederschläge. 

Wenn man die Abweichungen des Regenfalls in den einzelnen 
Jahren vom allgemeinen Durchschnitt zunächst hinsichtlich der Häufig- 
keit ihres Vorzeichens ( — oder trocken, -h oder nafs) untersucht, so ge- 
langt man zu dem interessanten Resultat, dafs nach Ausweis der fol- 
genden Tabelle die Wahrscheinlichkeit eines trockenen Jahres von 
Norden nach Süden regelmäfsig zu-, und entsprechend diejenige eines 
nassen ebenso regelmäfsig abnimmt. 

Wahrscheinlichkeit 
eines trockenen eines nassen 



Bilbao 

Porto 

Soria 

Zaragoza 

Valladolid 

Salamanca 

Porto 
Valencia 
Carcagente 
Alicante 

Lissabon 
Campo Maior 
Coimbra 
Guarda 



Jahres 


Jahres 


0,37 


0,63 


0,44 


0,56 


0,44 


0,56 


0,48 


0,52 


0,48 


0,52 


0,48 


0,52 


0,50 


0,50 


0,50 


0,50 


0,50 


0,50 


0,50 


0,50 


0,51 


0,49 


0,53 


0,47 


0,55 


0,45 


0,58 


0,42 
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Wahrscheinlichkeit 




eines trockenen 


eines nassen 




Jahres 


Jahres 


Barcelona 


0,56 


0,45 


Palma 


0,56 


Oi44 


San Fernando 


0,60 


0,40 


Sevilla 


0,65 


o,3S 


Murcia 


0,65 


0,35 


Granada 


0,67 


0,33 



NördUcher TeU, bis 41'' N. 0,46 0,54 

Mittlerer Teü, 38-41° N. 0,53 0,47 

Südlicher Teil, bis 38° N. 0,64 0,36 

In Andalusien darf man auf ein trockenes Jahr ebenso häufig, wie 

ein nasses in den baskischen Provinzen rechnen. Der Wahrschein- 
keitsfaktor ist aber weniger vom Regenreichtum der Gegend, wie 

der geographischen Breite derselben abhängig, wie das Verhalten 

Salamanca und von anderen trockenen Orten beweist, weshalb es 
eht, regionale Durchschnitte für den nördlichen, mittleren und Süd- 
en Teil der Halbinsel zu bilden. Das deutet auch darauf hin, dafs 

allem die Entfernung von den Haupt-Zugstrafsen der barometrischen 
ima, welche zumeist im Norden der Halbinsel von Westen nach 
2n ziehen, hierbei mafsgebend ist. 

Aus der eben festgestellten Thatsache darf man übrigens noch 
enden Schlufs ziehen. 

Die häufigen feuchten Jahre, welche dem Norden der Halbinsel 
ntümlich sind, können nur wenig den vieljährigen Durchschnitt 
'treffen; denn ihr Mehrbetrag mufs durch einige sehr trockene 
c kompensiert werden; und umgekehrt in der südHchen Hälfte. 
• wird der Fehlbetrag der zahlreichen trockenen Jahre durch den 
rschufs einiger ganz aufserordentlich nasser Jahre ausgeglichen. 

stimmt auch sehr gut mit dem überein, was wir über das Ver- 
nis der extremsten Jahresmengen des Niederschlages zum jeweiHgen 
elwert oben auseinandergesetzt haben. 

Es wäre noch eine besonders anziehende Aufgabe gewesen, das 
lige Vorhandensein mehrjähriger Perioden in der Bemessung des 
enfalles auf Grund zahlreicher Bcobachtungsreihen von langer 
er zu untersuchen. Ich habe auch wirklich bei einer gröfseren 
1 von Stationen die Abweichungen der einzelnen Jahressummen 

vieljährigen Durchschnitt gebildet; indessen bot das Fehlen ein- 
er Jahrgänge doch zu grofse Bedenken gegen das Zusammenfassen 
L'lner Reihen zu regionalen Mittelwerten dar, so dafs ich mich damit 
lüge, nur von vier Stationen diese Abweichungen nachstehend mitzu- 
n. Es sind dies die Orte Santiago, Lissabon, San Fcrnanilo und 
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Madrid, welche immerhin den gröfsten Teil der iberischen Halbinsel 
repräsentieren. 

Abweichungen der Jahressummen des Regenfalls vom 

Durchschnitt (mm). 





Santiago 


Lissabon 


San 
Fernando 


Madrid 


1850 






— 400 




I85I 






-425 




1852 






259 




1853 






97 




1854 






— 262 


— 81 


1855 






548 


211 


1856 




137 


18 


42 


1857 




15 


— 214 


5 


1858 


504 


207 


103 


147 


1859 


-138 


- 40 


— 174 


17 


1860 


171 


26 


88 


73 


I86I 


— 421 


75 


— I 


— 6 


1862 


- 96 


91 


35 


30 


1863 


705 


— 261 


-285 


62 


1864 


88 


210 


375 


128 


1865 


306 


241 


124 


140 


1866 


205 


— 106 


137 


III 


1867 


9 


74 


196 


— 10 


1868 


43 


73 


197 


40 


1869 


18 


— 264 


—198 


— 120 


1870 


31 


HO 


223 


— 44 


I87I 


66 


175 


510 


41 


1872 


689 


183 


435 


8 


1873 


319 


-48 


— I 


— 41 


1874 


— 121 


304 


- 76 


— 52 


1875 


-379 


-275 


61 


— 93 


1876 


322 


402 


- 96 


14 


1877 


128 


63 


281 


51 


1878 


147 


7 


—277 


- 46 


1879 


256 


6 


118 


13 


1880 


257 


- 84 


134 


79 


I88I 


374 


173 


458 


82 


1882 


8 


—203 


335 


- 19 


1883 




91 


170 




1884 




19 


—131 





Die wichtigste Thatsache, welche sich uns bei genauerer Betrachtung 
dieser Zahlenreihen ergiebt, ist die deutlich hervortretende Neigung, 
das Vorzeichen während mehrerer aufeinander folgender Jahre nicht 
zu wechseln. Auf eine längere Reihe trockener Jahre folgt 
eine mehr oder weniger lange Reihe nasser Jahre, und um- 
gekehrt. In Santiago z. B. waren 
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7 Jahre hintereinander zu nafs, 



6 „ 


»> 


„ nafs, 


6 „ 


n 


„ trocken, 


3 V 


ft 


„ trocken, 


2 „ 


t> 


„ nafs, 


I einzelnes 


Jahr 


„ trocken. 



Summa 25 Jahre. 
Ähnlich verhält es sich bei San Fernando: 

6 Jahre hintereinander zu trocken, 



5 „ 




„ trocken, 


5 V 




„ nafs, 


3 ,» 




„ nafs. 


3 ,> 




„ trocken, 


2 ,f 




„ trocken, 


5 einzelne 


Jahre 


„ trocken. 


6 „ 


tt 


„ nafs. 



Summa 35 Jahre. 

Ein bestimmtes Gesetz der Aufeinanderfolge trockener und feuch- 

■ ter Perioden liefs sich indessen nicht ableiten, und am wenigsten zeigte 

sich ein Zusammenhang mit den Sonnenflecken, deren 11 jährige Periode 

- ja wiederholt mit derartigen Erscheinungen in Verbindung gebracht 

worden ist. 

Immerhin dürfte schon die eben festgestellte Thatsache eine Lehre 
a selbst für praktische Zwecke abzugeben im Stande sein : einem trockenen 
Jahre pflegen andere trockene, und einem nassen Jahre andere nasse 
"; zu folgen. 

* Ich möchte auch nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, dafs unter 

_: solchen Umständen die oben benutzte Methode der Berechnung der 
F" Zahl der Jahre, welche nötig ist, um die Mittelwerte bis auf eine 

■ gewisse Genauigkeit zu bringen, nicht mehr verwendbar ist. Denn 

■ diese Methode geht davon aus, dafs die positiven und negativen Ab- 
weichungen ziemlich gleichmäfsig verteilt sind und mit einander ab- 
wechseln. Würde man z. B. die Jahresmenge für Santiago aus den 
7 jährigen Beobachtungen von 1876 — 82, die sämtlich nafs waren, be- 
rechnen, so erhielte man einen erheblich zu grofsen Mittelwert, der um 
viel mehr als 5 Prozent — welche Genauigkeit die übliche Theorie 
verspricht — von der Wahrheit abweicht, und umgekehrt würde die 
Zusammenfassung der trockenen 6 Jahre 1858- 63 einen viel zu kleinen 
Wert ergeben. 

Aus der vorhin erwähnten Tabelle der Abweichungen vieler Statio- 
nen, von der nur obige vier kontinuierliche Reihen hier wirklich ab- 
gedruckt sind, habe ich ferner entnehmen können, dafs es auch nicht 
ein einziges Jahr giebt, welches an allen Stationen denselben Charak- 
ter, zu trocken oder zu nafs, gehabt hätte. Wohl aber kommen ein- 
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zelne Jahre vor, die an der Mehrzahl der Stationen dasselbe Vorzeichen 
der Abweichung aufweisen. 

Man bemerkt auch bald, dafs in dieser Hinsicht ein gewisser 
Gegensatz zwischen dem nordwestlichen und dem südöstlichen Teile 
der Halbinsel auftritt. Ist der Nordwesten zu nafs, so ist der 
Südosten zu trocken, und umgekehrt. 
Solche Jahrgänge waren z. B. 

NW 
1858 trocken 

1865 nafs 

1866 nafs 
1872 nafs 

1875 trocken 

1876 nafs 
Es hängt dieser Wechsel offenbar innig zusammen mit dem Wege, 

welchen die barometrischen Depressionen in dem einen und dem anderen 
Jahre mit Vorliebe wählen: ob entlang der Nordküste durch den bis- 
kayischen Meerbusen oder ob mehr im Süden in der Längserstreckung 
des Mittelmeerbeckens. Darüber ist freilich noch wenig bekannt. 



SE 

nafs 

trocken 

trocken 

trocken 

nafs 

trocken. 



VI. Häufigkeit der Niederschläge. 

Eine wesentliche Ergänzung zu dem bisher gewonnenen Bilde von 
den Regenverhältnissen der iberischen Halbinsel gewinnen wir durch 
eine nähere Untersuchung der Niederschlagshäufigkeit, welche den 
Inhalt dieses Abschnittes bilden soll. 

Wir verstehen darunter zunächst die Kenntnis von der Anzahl und 
Verteilung der Regen- und der Schneetage. So einfach nun an und 
für sich der Begriff eines Regen- oder allgemeiner eines Niederschlags- 
tages ist, so hält es doch aufserordentlich schwer, vergleichbare Zahlen 
zu gewinnen. Soll man einen Tag, an dem nur vereinzelte unmefsbare 
Tropfen fallen, ebenso zu den Regentagen zählen, wie einen anderen, 
an welchem grofse Mengen Wassers herabstürzen? Das würde eine so 
aufmerksame und ununterbrochene Überwachung des Wetters erheischen, 
wie man sie von keinem einzelnen Beobachter Verlangen kann, sondern 
wie sie höchstens auf meteorologischen Stationen ersten Ranges mit 
vielem Personal geübt werden könnte. Nun liefse sich ein Nieder- 
schlagstag dahin definieren, dafs man jeden Tag, an dem mefsbare 
Niederschläge fallen, als solchen ansieht. Aber auch diese Annahme 
hat, wie wir aus Erfahrung genugsam wissen, zu durchaus nicht ver- 
gleichbaren Zahlen geführt; denn die Aufmerksamkeit der meteoro- 
logischen Beobachter ist eben sehr verschieden, ja sie mufs es natur- 
gemäfs überall da sein, wo die Ausführung der Beobachtungen Per- 
sonen der mannigfachsten Berufsthätigkeit im Nebenamt übertragen wird 
Beobachtern, welche infolge ihrer Hauptbeschäftigung viel im Freien 
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verweilen, Wird ein ganz leichter Regen fall natürlich viel seltener ent- 
gehen, als solchen, welche ans Zimmer gefesselt sind und auf die Vor- 
gänge aufserhalb weniger achten können. Man hat sich deshalb dazu 
bequemen müssen, eine untere Grenze der Niederschlagsmenge für 
einen Niederschlagstag anzunehmen. Setzt man dieselbe hoch an, 
etwa 0,5 mm, so erzielt man entschieden eine grofse Wahrscheinlichkeit 
für die Vergleichbarkeit der Tage, erfährt aber von einer recht an- 
sehnlichen Summe von Tagen kleiner Niederschläge, welche für das 
vegetative Leben doch auch eine grofse Rolle spielen, gar nichts. 
Andererseits mufs man bei Annahme der kleinsten unteren Grenze 
(0,1 mm, vorausgesetzt, dafs die Messung bis auf Zehntel genau erfolgt) 
. befürchten, oft noch unvergleichbare Zahlen zu erhalten, weil es 
namentlich in Sommernächten häufig vorkommen kann, dafs faktisch 
0,1 mm Regen fällt, derselbe aber bis zum Messungstermin am Morgen (in 
Spanien und Portugal 9 Uhr Vorm.) im Regenmesser vollständig ver- 
dunstet ist. (In Preufsen gilt 0,2 mm als untere Grenze.) 

Im spanischen und portugiesischen Beobachtungsnetz hat man nun, 
mit Ausnahme der allerletzten Jahre, eine derartige Unterscheidung im 
allgemeinen nicht gemacht. Die betreifenden Publikationen sprechen 
einfach von dias de lluvia (dias de chuva) und dias de nieve (dias 
de neve), also von Tagen, an denen nach Wahrnehmung des Be- 
: obachters Regen (Schnee) gefallen ist, bezw. gemessen wurde. Es 
i wird also den Zahlen der unten folgenden Tabelle VIII all' die 
■ Unsicherheit innewohnen, welche ein derartiges Verfahren nach dem 
eben Gesagten bedingt. Dieser Umstand würde indessen viel stören- 
der wirken, wenn die Zahl der Niederschlagstage so gleichmäfsig 
: verteilt wäre, wie etwa in Norddeutschland, wo zur Feststellung der 
^ kleinen Unterschiede streng vergleichbare Daten erforderlich sind. 
' Auf der iberischen Halbinsel bestehen aber auch hinsichtlich der Ver- 
^ teilung der Regentage — sowohl in räumUcher wie in zeitlicher Beziehung — 
so aufserordentliche Verschiedenheiten, dafs wir sicher sein können, 
diese Art der Manifestation der Niederschläge wenigstens in ihren 
Hauptzügen schon jetzt richtig zu erfassen. 

Tabelle VIII enthält zunächst die mittlere Zahl der Regentage. 
Dieselbe ist, ebenso wie die Regenmenge selbst, von Ort zu Ort, oder 
besser gesagt, von Landschaft zu Landschaft, aufserordentlich ver- 
schieden. 

An den kantabrischen und galizischen Küsten fällt die Zahl der 
Regentage im Jahre etwa ebenso grofs aus, wie in Norddeutschland 
(Berlin hat durchschnittlich 165 Tage mit mefsbarem Niederschlag), 
während an den heiteren Gestaden des Mittelmeeres bei Alicante und 
Valencia nur auf etwa 40 bis 50 Tage mit Regen zu rechnen ist. Ver- 
gleicht man damit Salamanca mit 87 Regentagen, so überzeugt man 
sich alsbald aufs schlagendste, dafs Regenmenge und Regenhäufigkeit 
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mit einander nicht immer Hand in Hand gehen, wie die später folgende 
Betrachtung über die Regendichtigkeit des Näheren zeigen wird. 

Tabelle VIII. 
Mittlere Zahl der Tage mit Regen. 



Zur Feststellung der jährlichen Periode ist aber die Regenwahl- 
schein lichkeit geeigneter als die Zahl der Regentage, weil die un- 
gleiche Länge der Monate dadurch eliminiert wird. Ich lasse daher 
die Werte der Regenwahrscheinlichlichkeit in nachstehender Tab. ß 
folgen. 

Ciraphische Darstellungen der in dieser Tabelle enthaltenen Zahlen- 
werte lehren nun, dafs, mit Ausnahme -des eigentlichen subtropische 
Gebietes, die jährliche Periode überall ziemlich in derselben Weise 
verläuft: zwei nahezu gleich grofse Maxima im Frühling (April-Mai] 
und im Herbst (Oktober-November], ein scharf markiertes Hauptmini 
im Hochsommer (Jnli-August) und ein sekundäres im Winter (Dezember 
bis Februar). Dagegen hat im Gebiet der Winterregen die Kurve der 
Regen wahrschein lichkeit nur einen einzigen, aber äufserst flachen 
Scheitel; denn die Häufigkeit der Niederschläge ist für alle Monate 
Oktober bis April nur sehr wenig von einander verschieden. Doch 

■) Die den Stationsnamen in Klammem beigefügten Zählen geben die AniabI 
der Beobachtungsjahre an, aus der die Mittelwerte gebildet ^nd. 
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:hen sich auch liier bei den schon mehr landeinwärts gelegenen 
ionen, wie Granada, Sevilla und Campo Maior, merkbare Anschwel- 
;en im Frühjahre geltend. Man wird sich erinnern, dafs dies auch 
der Regenmenge der Fall war. 

Tabelle IX. 

Mittlere Regenwahrscheinlichkeit. 

(Gewifsheit =^ i) 



Die Verhältnisse liegen hier also wesentlich einfacher, als bei der 
liehen Periode der Niederschlagsmenge, bei der wir sechs Typen deut- 
von einander unterscheiden konnten. Am auffälligsten aber berührt 
1 sehen, dafs im mediterranen Gebiet, wo die Herbstregen so aufscr- 
rntlich prävalieren, die Regenwahrscheinlichkeit in dieser Jahreszeit 
ganz unwesentlich gröfser als im Frühjahr ist. Hier darf man über- 
it das ganze Jahr hindurch, Monat fiir Monat, so selten Nieder- 
äge erwarten, dafs die Regentage in einem Monat die Zahl 5 
Ti überschreiten. Daher sinkt auch die Amplitude der Regenwahr- 
;inlichkeit (Differenz des gröfsten und kleinsten Monatswertes) 
den Stationen am Mittelmeer /,ii einem Minimum (0,13} herab, 
rend sie den höchsten Betrag (Giliraltar 0,34, I'orto 0,35, Lissaboti 
) im Gebiet der Winterregen erreicht. 

Die Kxtreme der Regenwahrscheinlichkeit sind: 0,570 zu Santiago 
>anuar und Oktober, sowie 0,003 'I Gibraltar im Juli. Dafs indessen 
'I Genauer 0,0033 • ■ 
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alle diese Werte nur Durchschnitte repräsentieren, braucht nach dem 
oben (S. 341 ff) Erörterten wohl kaum noch erwähnt zu werden; denn von 
Jahr zu Jahr wechselt die Regenhäufigkeit ebenso wie die Regenmenge 
aufs erheblichste. 

Bereits auf S. 339 ff. ist spezieller schon ausgeführt worden, wie 
häufig in den einzelnen Monaten der Regen ganz ausbleibt. Während 
des Juli und August ist dies in Nieder-Andalusien gewöhnlich der Fall; 
und da meistens schon mit dem 20. Juni die Frühjahrs-Gewitterregen 
enden und erst Ende September wieder die Herbstregen beginnen, 
kann man dort nahezu auf eine dreimonatliche Trockenzeit rechnen. 
Wenn dieselbe auch nicht immer absolut trocken verläuft, so bleiben doch 
ein oder auch mehrere leichte Regenfälle für die Vegetation nahezu 
bedeutungslos; bei der grofsen Verdunstung kommt nur wenig davon 
dem Erdreich zu Gute, und nur diejenigen Pflanzen, welche tief wurzeln 
und wegen eigentümlicher Blattbildung (lederartig, behaart u. s.w.) 
wenig Feuchtigkeit durch Verdunstung verlieren, können eine so lange 
anhaltende Dürreperiode ohne Schaden überdauern. Das Traurige 
für die I^andwirtschaft in Südspanien liegt aber darin, dafs auch aufser- 
halb der gewöhnlichen Sommerdürre Perioden mit spärlichem oder gar 
keinem Regenfall nicht allzu selten sind. 

Trockenperioden. Regenperioden. 

In der nachfolgenden Tabelle X habe ich zur besseren Charakte- 
ristik dieser Verhältnisse alle Fälle aufgeführt, wo es in San Fernando 
bei Cädiz während der 16 Jahre von 1870— 1885 mehr als 15 Tage 
hintereinander nicht geregnet hat. Eine zwischen zwei Monaten stehende 
Zahl bedeutet, dafs die Trockenperiode auf beide sich verteilt, während 
eine auf drei oder mehr Monate sich erstreckende Dürre dem mittleren 
Monat zugeschrieben wurde. Eine in Klammern stehende Zahl endlich 
bezeichnet eine, man könnte sagen, partielle Dürreperiode, nämlich 
eine solche, welche durch einen oder mehrere Regentage mit ganz 
geringfügigen Regenmengen (zusammen kleiner als i mm) unter- 
brochen ist. In den Anmerkungen finden sich u. A. auch diese Unter- J 
brechungstage speziell aufgeführt. 

Wie man sieht, wechseln die Verhältnisse von Jahr zu Jahr aufs 
mannigfaltigste. Es giebt Jahre, wie z. B. 1877, wo im Sommer nur eine 
35tägige Periode ohne Regenfall, dagegen in den Monaten Januar 
bis März eine solche von 65 Tagen und vom Dezember zum Januar 
1878 eine weitere von 45 Tagen zu verzeichnen ist, während in den 
meisten Jahren die längsten Zeiträume ohne Regenfall dem eigentlichen 
Hochsommer zukommen. Ausgezeichnet in dieser Hinsicht war das 
trockene Jahr 1875, wo es vom 3. Juni bis 8. Oktober, also in 128 Tagen, 
dreimal geregnet hat, aber jedesmal nur 0,1 mm, d. h. eine Menge, 
welche bei der Zählung der Regentage zumeist vernachlässigt wird. 
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e längste absolute Trockenperiode, d. h. eine solche, in der gar 
ine mefsbaren Niederschläge gefallen sind, umfafst die 120 Tage vom 
. Juni bis 8. Oktober 1873. 

Aber auch in den regenarmen Gebieten des Inneren kommen der- 
:ige Trockenperioden von mehr als 15 Tagen keineswegs seltener als 

Südspanien vor. Im Gegenteil zeigen die in extenso gedruckten 
obachtungen von Madrid, dafs es daselbst deren mehr als in San 
rnando giebt; doch sind sie durchschnittlich von kürzerer Dauer, wie 
; nachfolgende Tabelle XI sofort lehrt. 

Aus der Gruppierung der Zahlen erkennt man deutlich die eigent- 
len Regenzeiten im Mai und Oktober, innerhalb deren Perioden von 

oder mehr aufeinanderfolgenden Tagen ohne Regen äufserst selten 
d, während sie in allen übrigen Monaten alljährlich erwartet werden 
nnen. Am ehesten natürlich auch hier im Hochsommer, wo schon 
imal 71 Tage hintereinander regenlos geblieben sind (i. Juni bis 

August 1870). Ich habe schon früher (Feuchtigkeit und Bewölkung 
r der iberischen Halbinsel) hervorgehoben, welche aufserord entliche 
ockenheit in der Luft alsdann herrscht — was bei San Fernando 
gen des Nähe des Meeres nie in solchem Mafse der Fall ist — , 
3 die Vegetation auch jedes erfrischenden Thaufalls entbehrt und 
blgedessen die Rinde der Bäume vor Trockenheit berstet. 

Als Ergänzung zu vorstehenden Betrachtungen habe ich ferner 
I Dauer der Regenperioden an beiden Orten, Madrid und San 
rnando, aus zehnjährigen gleichzeitigen Beobachtungen ermittelt: 

Dauer der Regenperioden. 
Madrid San Fernando 







10 Jahre 


10 Jahre 


Sommer- 
Halbjahr 


Winter- 
Halbjahr 


I 


lag 


208 


180 


100 


80 


2 


Tage 


93 


86 


27 


59 


3 




54 


50 


21 


29 


4 




27 


25 


5 


20 


5 




28 


21 


6 


15 


6 




19 


8 


3 


5 


7 




7 


6 




6 


8 




4 


4 


4 




9 




6 


6 


— 


6 


IG 




4 


2 


— 


2 


II 




— 


2 


— 


2 


12 




1 


— 


— 


— 


13 




— 




— 




14 






2 




2 


15 






I 


I 


— 


16 




— 


I 




I 
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In San Fernando darf man also in jedem Jahre auf eine mehr als 
5tägige Regenperiode nicht wohl rechnen, während in Madrid deren 
noch zwei im Jahre gezählt werden. Dafs es an mehr als zehn Tagen 
hintereinander an einem der beiden Orte regnet, gehört schon zu 
den allergröfsten Seltenheiten. Und doch ist auch hier die Zahl der 
Fälle, dafs es 5 oder mehr Tage hintereinander regnet, gröfser, als 
man nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung erwarten sollte. Das Wetter 
hat eben das Bestreben, seinen Charakter zu bewahren. 

Die längsten Regenperioden in San Fernando erstrecken sich über 
14 bis 16 Tage; ja sogar der 26tägige Zeitraum vom 9. Januar bis 
3. Februar 1881 wurde nur durch einen regenlosen Tag (am 23. Januar) 
unterbrochen. 

Für Madrid sowohl wie für San Fernando berechnet sich übrigens 
die mittlere Dauer einer Regenperiode auf die gleiche Zahl (2,5) von 
Tagen. 

Bei unseren bisherigen Betrachtungen über die Regenhäufigkeit 
handelte es sich immer nur um die Zahl der Tage mit mefsbarem 
Niederschlag; seit 1881 hat man aber im spanischen Beobachtungsnetz 
angefangen, auch die Zahl der Tage mit unmessbarem Regenfall (dias de 
llovizna, d. h. deren Regenmenge weniger als 0,1 mm beträgt) aus den 
meteorologischen Tagebüchern auszuziehen und zu veröffentlichen. 
Da zeigt sich nun, dafs manche Gegend, die bisher als recht arm an 
Regentagen sich erwies, doch ziemlich häufig jener leichten Regen- 
schauer sich erfreut, welche zwar im Regenmesser kaum mefsbarc 
Wassermengen zurücklassen, deren Nutzen für die Vegetation indessen 
nicht zu verkennen ist. Es darf nämlich mit gutem Grund angenommen 
werden, dafs die dabei herabfallenden Regenmengen doch nicht so 
ganz unbedeutend sein können, weil bei der hohen Temperatur in den 
von der Sonne stark erwärmten Regenmessern viel Wasser durch Be- 
netzung der Wände und durch Verdunstung verloren geht. 

So finden wir, dafs z. B. in den trockenen Gegenden von Valencia 
und von Zaragoza die Zahl der Tage mit unmefsbarem Regenfall 
40 bis 80 Prozent derjenigen mit mefsbarem ausmacht, während iml 
regenreichen Santiago der analoge Prozentsatz nur 3 bis 5 beträgt | 

Die Form der Niederschläge auf der iberischen Halbinsel ist 
naturgemäfs zumeist diejenige des Regens; Graupel, Hagel (Schlössen) 
und Schnee sind, je nach der Gegend, ziemlich seltene Erscheinungea 

Gi'aupel und Hagel. 

Über Graupel- und Hagelfälle liegt leider noch ungenügendes Be- 
obachtungsmaterial vor; soviel aber steht fest, dafs letztere sehr selten 
und erstere häufiger nur an den kantabrischen, asturischen und gali- 
zischen Küsten sowie im Hochgebirge vorkommen. Bei der Seltenheit 
dieser Phänomene sowie des Schneefalles Hegt die Gefahr gegenseitiger 
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^ Verwechslung ziemlich nahe. Es passiert ja auch unseren, an der- 
^ gleichen Erscheinungen gewöhnteren norddeutschen Beobachtern bis- 
t weilen, da;fs sie einzelne leichte Graupelfälle als Schnee ins Journal 
l .eintragen. 

Die Zahl der Tage mit Graupeln (dias de granizo) betrug: 





1881 


1882 


San Sebastian 


13 


20 


Bilbao 


3 


6 


Santiago 


7 


13 


San Fernando 


— 




Tarifa 






Malaga 


I 




Mürcia 


4 




Valencia 


I 




Barcelona 


2 


4 


Zaragoza 


4 


2 


Bürgos 


2 


4 


Soria 


6 




ValladoHd 


9 




Salamanca 


4 


II 


Madrid 


5 




Jäen 


8 


4 


Granada 


2 


I 



Hagelschläge kommen im allgemeinen weit seltener als Graupeln 
vor, und zwar umgekehrt im heifsen Süden und im Inneren des Landes 
häufiger, als an den Küstenstrichen, wo sie bisweilen ebenso unbekannt 
wie Schneefälle sind. Wenn nach dem oben Gesagten den Aufzeich- 
nungen der portugiesischen Stationen in dieser Hinsicht zu trauen ist, 
so kommen nach 9 — 10 jährigen Beobachtungen durchschnittHch im 
Jahre zu Porto o, zu Guarda am Nordfufs der Serra da Estrella 4 — 5, 
zu Campo Maior i bis 2 und zu Lagos o bis i Tage mit Hagel (dias 
de saraiva) vor. Ich selbst habe während eines zweijährigen Aufent- 
haltes und trotz vielen Herumreisens auf der Halbinsel keinen Hagel- 
fall erlebt, hörte aber von einzelnen, freilich ganz ungewöhnlich heftigen 
Fällen in der Gegend von Cördoba, am Südrande der bewaldeten 
Sierra Morena, erzählen. Das scheint mir sehr plausibel; denn nach 
zahlreichen, anderwärts gemachten Erfahrungen treten Hagelwetter mit 
Vorliebe da auf, wo infolge verschiedener Terrainbeschaffenheit (bergig 
und bewaldet auf der einen, eben und kahl auf der anderen Seite) 
auch grofse Temperaturverschiedenheiten auf räumlich beschränktem 
Gebiet sich einstellen können. 
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Schnee. 
Über die Häufigkeit des Schneefalls sind wir besser unterrichtet, 
da auf einzelnen Stationen die diesbezüglichen Aufzeichnungen i8 bis 
25 Jahre umfassen. Soweit nun diese Beobachtungen erkennen lassen, 
giebt es nur sehr wenige bewohnte Gegenden auf der iberischen Halb- 
insel, in denen jedes Jahr Schneefall erwartet werden darf. Es sind dies 
vor allem die rauhen Parameras bei Soria, der gröfste Teil des Hoch- 
landes von Alt-Kastilien (namentlich Avila, Segovia und Burgos) und 
naturgemäfs alle in höheren Gebirgen gelegenen Ortschaften. Überall 
sonst aber, namentlich an den West-, Süd- und Ostküsten, gehört 
ein Schneefall zu den allerseltensten Erscheinungen, wie die nach- 
folgende Zusammenstellung am deutlichsten zeigt: 

Mittlere Zahl der Tage mit Schnee. 



Bilbao 


3^3 


Oviedo 


2,6 


Santiago 


2,5 


Salanianca 


5,7 


Valladolid 


5,1 


Burgos 


14,2 


Soria 


21,7 


Huesca 


3,2 


Zaragoza 


1,3 


Madrid 


3,5 



Ciudad Real 


2,5 


Albacete 


2,8 


Barcelona 


1,0 


Palma 


0,5 


Valencia 


0,2 


Alicante 


0,06 


Murcia 


1,0 


Sevilla 


0,2 


Granada 


1,2 


Tarifa 


0,06 






San Fernando [0,0]^) 

Das nur 80 Meter tiefer als der Brockengipfel, aber um 10 Breiten- 
grade südlicher gelegene Städtchen Soria, in dessen Nähe noch heute 
Reste des berühmten Numantia zu sehen sind, weist die grÖfste Zahl 
von Tagen mit Schneefall auf, nämlich 22. (Zum Vergleich sei er- 
wähnt, dafs man in Berlin auf 32 solcher Tage im Jahre zu rechnen 
hat.) Die Provinz gleichen Namens hat vielleicht das rauheste und 
unwirtlichste Klima auf der iberischen Halbinsel; fast das ganze Jahr 
hindurch sind die Berge mit Schnee bedeckt, und nur in den Monaten 
Juli bis Oktober kann man vor demselben in Soria selbst sicher sein. 
Diese Gegend gehört daher zu den ärmsten und am wenigsten be- 
völkerten von ganz Spanien. Ich erinnere an dieser Stelle auch an 
einen Bericht des Livius, welcher erzählt, dafs die römischen Truppen 
bei der Belagerung einer Stadt in der Idubeda von starken Schnee- 
fällen sehr gelitten hätten. 

Burgos, dessen rauhes Klima in ganz Spanien verschrieen ist, zählt 
auch noch 14 Schneetage, und man erzählt, dafs es daselbst noch am 



^) Nach Beobachtungen in den 16 Jahren von 1870 — 1885. 
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;. Johannistage schneien kann. Das ist sehr wohl möglich ; denn nach 
in sorgfältigen Beobachtungen auf dem Observatorium zu Madrid 
)mmen gelegentlich noch im Mai und Juni Tage mit plötzlichen 
älterückfällen vor, an denen man kleinste Schneeflocken vereinzelt in 
er Luft umherfliegen sieht. 

Südlich vom zentralen Scheidegebiete und in der Ebro-Mulde 
nkt die Zahl der Schneetage schon auf äufserst kleine Werte herab; 
ir noch an den im Inneren des Landes gelegenen Orten überschreitet 
tr Durchschnitt die Zahl eins, welche in den Küstenlandschaften bei 
eitern nicht erreicht wird. 

In AHcante und Tarifa darf man etwa alle 15 Jahre auf einen 
:hneefall rechnen; in San Fernando ist während der 16 Jahre 1870 
s 1885 kein einziger vorgekommen, und in Malaga — so hörte ich 
>n den Bewohnern erzählen — ist Schnee in der Stadt ein so seltenes 
reignis, dafs oft nur „die ältesten Leute" von einem Schneefall Staunens- 
ertes zu berichten wissen. 

Dafs die portugiesischen Stationen in obiger Übersicht der mittleren 
izahl von Schneetagen nicht vertreten sind, wird gewifs schon 
anchen verwundert haben. Dies liegt einfach daran, dafs wegen der 
fserordentlichen Seltenheit der Erscheinung in den gedruckten Über- 
:htstableaus der Hauptobservatorien von Lissabon und Coimbra 
abriken für die Zahl der Schneetage gar nicht vorgesehen sind^). Bei 
iheren Zusammenstellungen hat man Schnee und Reif (geada) leider 
sammengeworfen, so dafs wirkliche Zahlennachweise für die Seltenheit 
;r Schneefälle an der lusitanischen Küste zur Zeit kaum zu beschaffen 
id. Auch in den Berichten von den landeinwärts gelegenen Stationen 
)rtugals wagt man es — so darf ich wohl sagen — vom Schnee (neve) 
»solut kaum zu sprechen, sondern liest immer nur von „chuva de 
fve" (Regen von Schnee), wie ja auch die Landleute von Algarve 
»n Schnee eigentümlich genug „chuva branca" (weifsen Regen) zu 
innen pflegen. 

Im Vergleich mit norddeutschen Verhältnissen sind fast alle Schnee- 
lle auf der iberischen Halbinsel als leichte zu bezeichnen. Nur in 
jn höheren Lagen bleibt der Schnee einen oder auch mehrere Tage 
igen, sonst überall schmilzt er zumeist in wenigen Stunden dahin, 
tdafs man nur höchst selten des Anblicks einer richtigen nordischen 
interlandschaft sich erfreuen kann. Diesen euphemistischen Aus- 
iick kann freilich nur ein nordischer Ausländer gebrauchen ; denn der 
>anier ist über jeden Schneefall entsetzt und scheut sich bei einem 
(lohen auszugehen. Ich erinnere mich noch mit besonderem Vergnügen 
ncs Dezembertages des Jahres 1875, wo es in Granada während der 



1) In Lissabon soll es alle fünf Jahr einmal vorkommen, dafs Schneeflocken 
teriBiicht mit Regen fallen. 
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Nacht so stark geschneit hatte, dafs der Schnee am Morgen etwa drei 
Zentimeter hoch lag, und ich mit einigen anderen Deutschen, des 
ungewohnten Anblicks der Landschaft aufs höchste erfreut, ein regel- 
rechtes Schneeballen begann, worüber alle spanischen Bekannten aufs 
äufserste erstaunt waren und uns mit Vorwürfen über den unerhörten 
Leichtsinn, im Schnee umherzugehen, überhäuften. 

Der Schlitten ist daher in Spanien ein unbekanntes Vehikel, von 
welchem der Südländer sich nur schwer einen Begriff machen kann; 
ja, auch das von der Real Academia Espanola herausgegebene 
»Diccionario de la lengua castillana« weifs denselben nicht einmal 
richtig zu erklären. Denn es bezeichnet den Schlitten (trineo) als eine 
Art Wagen ohne Räder, welcher am Boden geschleift und dann ge- 
braucht wird, wenn die Flüsse gefroren sind. Also die hauptsäch- 
lichste Benutzungsweise, diejenige auf Schnee, ist den Herren Akademi- 
kern ganz unbekannt geblieben. 

Ich glaubte diese Dinge nicht unerwähnt lassen zu dürfen, weil sie 
besser als viele Tabellen mit Zahlen von der Seltenheit des Schnee- 
falls auf der iberischen Halbinsel Zeugnis ablegen. Es soll indessen 
nicht verschwiegen werden, dafs im zentralen Hochlande und in den 
Nordprovinzen auch wirklich starke Schneefälle, welche zwei bis drei 
Tage andauern, vorkommen können. Doch zählen solche Fälle zu 
den gröfsten Ausnahmen, welche diejenigen Leute, welche sie erlebt 
haben, gewöhnlich ihr ganzes Leben lang nicht vergessen. So hat es 
z. B. im Dezember 1864 zu Madrid in zwei Tagen soviel geschneit, 
dafs der Schnee bis zu 35 Centimeter hoch lag, und auch im ver- 
flossenen Dezember 1887 hat sich ein ganz ähnlicher Fall ereignet 
Eine derartige Schneelage bedingt naturgemäfs in Madrid eine ebenso 
grofse Verkehrsstockung, als wenn z. B. in Berlin der Schnee doppelt 
oder dreifach so hoch läge, weil man die Fortschaffung so ungewohnter 
Schneemafsen nur schwer zu bewältigen vermag. 

Die höchsten Gebirgsketten der iberischen Halbinsel, wie die 
Pyrenäen, die kantabrischen Gebirgsstöcke (Penas de Europa), die 
Sierra de Guadarrama, de Gredos, de Gata, de Francia sowie die Sierra 
Nevada, sind vom Oktober bis zum Mai, ja manchmal bis zum Juni, 
in einen ununterbrochenen Schneemantel gehüllt, der unter den Strahlen 
der ungetrübt scheinenden Sonne im Hochsommer; gewöhnlich ganz 
dahinschmilzt, aufser in den beiden höchsten Gebirgen, den Pyrenäen 
und der Sierra Nevada, wo an einigen besonders geschützten Stellen 
ewiger Schnee und infolge dessen Gletscherbildung anzutreffen ist. Von 
den Pyrenäen war dies längst bekannt ; dafs aber auch die Sierra 
Nevada einen kleinen Gletscher beherbergt, glaube ich aus meinen 
Beobachtungen in den Sommern 1875 und 1876 nachgewiesen zu haben ^). 

1) Hellmann, Der südlichste Gletscher Europas. Verhandl, d. Ges. f. Erdk. 
Berlin iggi. 
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Aufser diesem rudimentären Gletscher (der Spanier besitzt dafür kein 
besonderes Wort) im Corral de Veleta, giebt es in der ganzen übrigen 
Sierra keinen eigentlichen ewigen Schnee, sondern an geschützten 
Stellen nur kleinere, und vereinzelt auch gröfsere, Schneefelder (ventis- 
queros, von ventisca, das Schneegestöber, also entsprechend unserer 
„Windwehe"), welche auf beiden Seiten des Kammes etwa oberhalb 
2600 m liegen bleiben, aber naturgemäfs von Jahr zu Jahr, je nach der 
Witterung, sowohl im Umfang als auch in der I^age sehr stark wechseln. 
Es scheint mir deshalb unrichtig, wenn manche Lehr- und Hand- 
bücher eine untere Grenze des ewigen Schnees in der Sierra Nevada 
Spaniens angeben. Diese ventisqueros, welche allerdings in heifsen 
Sommern ganz abschmelzen können, zumal wenn die Winterniederschläge 
unerheblich waren, haben übrigens den praktischen Nutzen für die 
Anwohner der Sierra, dafs sie im Sommer die Nachbarstädte Granada, 
Guadix, Motril, Orgiva u. a. mit Schnee zur Bereitung des viel kon- 
sumierten Fruchteises versorgen. Es hat sich infolge dessen ein be- 
sonderes Gewerbe aus dem Schneeholen herausgebildet. Die „neveros" 
(Schneesucher) sind nahezu die einzigen Eingeborenen, welche das 
Hochgebirge einigermafsen kennen. 

Vn. Regendichtigkeit. Gröfste tägliche Regenmengen. 

Aufser der Menge und Häufigkeit der Niederschläge sollte auch 
die Intensität oder Dichtigkeit, mit welcher dieselben an verschiedenen 
Orten und zu verschiedenen Zeiten fallen, in jeder Darstellung der 
Regenverhältnisse eines Landes berücksichtigt werden; denn es gehört 
naturgemäfs zu den besonderen Eigentümlichkeiten des Klimas, wenn 
in der einen Gegend wenig ergiebige, in der anderen aber sehr heftige 
Regen herniedergehen. 

Zu einer wirklich genauen Ermittelung der Niederschlagsdichtig- 
keit gehört nun freilich die Möglichkeit, sich auf eine Zeiteinheit be- 
ziehen zu können, welche kleiner als der bürgerliche Tag ist, da es 
ja selbst in den regenreichsten Gegenden nur höchst selten volle 
24 Stunden hintereinander regnet. Am geeignetsten hierfür wäre die 
Stunde, so dafs man unter Regendichtigkeit kurzweg die in einer Stunde 
durchschnittlich fallende Regenmenge verstehen würde. Allein dazu 
wäre die Kenntnis der wahren Dauer der Niederschläge erforderlich, 
welche bei der bisherigen Organisation der meteorologischen Be- 
obachtungssysteme im allgemeinen nicht gewonnen werden kann. Nur 
da, wo besondere Instrumente die Dauer und die Menge der Nieder- 
schläge registrieren, läfst sich dieselbe ableiten^). 



1) Auf Spanien und Portugal liegen derartige Beobachtungen nur von Bürgos 
▼or, oder sind wenigstens von anderen Orten nicht veröffentlicht worden, wohl aber 
Ton dem benachbarten Perpignan für die Jahre 1885 und 1886. Dieselben ergeben 
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Wir müssen uns daher vorerst damit begnügen, die mittlere Regen- 
höhe pro Regentag als einen Ersatz für den wahren Ausdruck der 
Regendichtigkeit anzusehen, zuvor aber noch überlegen, in welcher Weise 
beide Werte von einander abweichen werden. Auf der iberischen Halb- 
insel nimmt nach allgemeinen Erfahrungen die Dauer der Niederschläge 
im ganzen von N nach S und SE hin ab, und ebenso sind, wie jedermann 
auf Reisen und bei längeren Aufenthalte im Lande gar bald wahr- 
nimmt, die Regenfälle in der warmen Jahreszeit von weit .kürzerer 
Dauer als solche während der kalten, wie dies ja auch bei uns in 
Deutschland der Fall ist. Die Folge davon wird also sein, dafs in 
der nachfolgenden Tabelle XII, welche die mittlere Regenhöhe pro 
Regentag wiedergiebt, die südlich gelegenen Stationen gegenüber den 
nördlichen, sowie die Monate Mai bis September gegenüber den übrigen, 
zu kurz kommen: die wahre Regendichtigkeit ist im Süden der Halbinsel 
sowie in den Sommermonaten aller Stationen gröfser, als obige Zahlen- 
werte erscheinen lassen. 

Nach Ausweis von Tabelle XII erreicht die mittlere Regenhöhe 
pro Regentag ihre gröfsten Werte einerseits im Nordwesten der Halb- 
insel, bei torto (11,4), sodann aber auch an der Süd- und Südost- 
küste (Gibraltar 10,1, Alicante 10,5), wo nach dem eben Erörterten die 
Niederschläge in Wirklichkeit am ergiebigsten sein werden. Damit 
stimmt nämlich das von mir früher gefundene Resultat, dafs die absolute 
Feuchtigkeit der Luft in Alicante am gröfsten von allen Stationen der 
Halbinsel ausfällt, sehr wohl überein: je gröfser der Gehalt der Atmo- 
sphäre an Wasserdampf ist, um so mehr kann, unter sonst gleichen Be- 
dingungen, von demselben zu Regen kondensiert werden. 



eine mittlere Regendichtigkeit pro Stunde von 1,9 mm, während z. B. in Paris in 
derselben Periode nur 0,8 mm pro Stunde fielen, und auch nach langjährigen Be- 
obachtungen zu Brüssel dieselbe Dichtigkeit 0,9 beträgt. 

In den einzelnen Monaten beziffert sich der Betrag der Regenmenge pro Stunde 
zu Perpignan, wie folgt : 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
1,8 1,6 1,6 1,6 z,i 2,4 2,0 2,8 1,7 2,0 1,4 2,7. 

Der Verlauf dieser Zahlen ist wegen der kurzen Beobachtungsdauer noch etwas 
unregelmäfsig ; doch zeigen sich schon deutlich zwei Maxima : im Sommer (2,4) und 
im Winter (2,0), das erstere bedingt durch heftige Gewitterregen, das zweite durch 
die intensiven Niederschläge der Winterregenzeit. 

Aus den Aufzeichnungen eines selbstregistrierenden Regenmessers, welcher vom 
Dezember 1866 bis November 1867 in Bürgos funktioniert hat, habe ich zur weiterea 
Erläuterung des oben Gesagten noch folgende Mittelwerte abgeleitet. Es betrug die 
Dauer in Stunden Dichtigkeit pro Regentag Dichtigkeit pro Stunde 
Winter 2,64h 4,45 mm 1,71mm 

Frühling 2,93 4,73 ,. i,73 » 

Sommer 1,83 4?85 « *»84 » 

Herbst 2,30 5,61 „ 2,31 „> 



• 
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Die niedrigsten Werte der Regendichtigkeit finden wir auf den 
ackenen Hochebenen von Alt- und Neukastilien (Salamanca 3,2, 
adrid 4,1, Valladolld 4,2), also etwa dieselbe Anzahl von Millimetern, 
;lche in Norddeutschland einem Regentage zukommen. 

Die Monatsmittel der Dichtigkeit schwanken von 0,0 zu Gibraltar 
I Juli bis zu 14,5 im September zu Valencia; die gröfste Amplitude 
ler besitzt Gibraltar, wo gewöhnlich im Juli gar keine, im November 
igegen 11,8 mm an jedem Regentage fallen. 

Tabelle XII. 
Mittlere Regenhöhe pro Regentag (mm). 



Auf die Änderungen der mittleren Regenhöhe pro Regentag von 
>nat zu Monat näher einzugehen, .scheint mir wenig lohnend zu sein, 
nach dem oben Bemerkten die Zahlen ohnehin nicht streng vergleich- 
r sind. Aus einer Gegenüberstellung der Tabelle XII mit der auf 
318 abgedruckten Tab. III geht aber soviel hervor, dafs die jährliche 
riode der Regendieb tigkeit weitaus am meisten derjenigen der Regen- 
:nge parallel geht und am wenigsten von jener der Regentage he- 
einflufst wird, sowie ferner, dafs im Östlichen Mediterrangebiete die 
irbst-, in den übrigen Teilen der Halbinsel aber fast allgemein die 
intemied erschlage am ergiebigsten sind. 

Eine weitere Krgän/ung zur Kenntnis von der Dichtigkeit der Nic- 
:rschläge erhält man noch durch Sonderung der Tage mit Regen nach 
nippen von verschiedener Regenhöhe, wie es z. U. für Madrid von Herrn 
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575 "iit 


o 5 


mm 


i6() „ 


5 lo 


»» 


66 „ 


10—15 


»» 


25 M 


15 — 20 


>» 


8 M 


20—25 


>> 


3 n 


25 30 


;> 


2 „ 


30 35 


1» 


I ,, 


57 


„ Regenhöhe. 



Miguel Merino geschehen ist. Er fand^), dafs die 849 Niederschlags- 
tage, welche dem Dezennium 1860 — 69 zukommen, in folgender Weise 
sich verteilen: 

Einigermafsen ergiebige Niederschläge, von 10 bis 15 mm pro 
Tag, darf man also etwa 7 Mal im Jahre erwarten, während noch 
reichlichere nur 3 bis 4 Mal vorkommen. Weitaus am häufigsten treten 
schwache Niederschläge von weniger als 5 mm ein ; denn volle 68 Pro- 
zent aller Regentage weisen eine Menge von 0,0 bis 5,0 mm auf Geht 
man hier noch auf Gruppen zurück, die von Millimeter zu Millimeter 
fortschreiten, so sieht man, dafs, je kleiner die tägliche Regenmenge 
ausfällt, um so gröfser die entsprechende Zahl der Regentage wird: 

mm mm mm mm mm I mm 

o— I 1—2 2—3 3—4 4—5 0—5 

233 140 85 65 52 575 

Es liefern demnach 27 Prozent aller Regentage Madrids weniger 
als je I mm Wasser, welches wegen der starken Verdunstung natur* 
gemäfs nur zum kleinsten Teile dem Boden selbst zu Gute kommt. 

In den übrigen Teilen der Halbinsel sind zwar diese schwächsten 
Niederschläge nicht minder häufig, dafür kommen aber in den regen- 
reichen Distrikten sowie im Gebiet der Winterregen sehr viel mehi 
Tage mit kräftigen Regenfällen vor, zum Teil mit solchen Beträgen, welche 
in den Trockengebieten des Inneren noch nie erreicht worden sind. 
Zum Beweis dessen habe ich für das Jahr 1880 und für die Orte 
Madrid, Coimbra, Lissabon nnd San P'ernando die Verteilung der 
Regentage nach den oben erwähnten Gruppen ermittelt und, wie folgt, 
gefunden : 

mm mm mm mm mm mm 

o — 5 5 — IG 10 — 20 20 — 30 30 — 40 >40 

74^ 12^ i.^^ — ^ 1% -i 



Madrid 
Coimbra 
Lissabon 
San Fernando 



mm 
o — I 

35^ 
31 1» 
32,, 
36,, 



mm 

1-5 

39^ 
32,, 

33 >> 
23,; 



63» 16 „ 
65,, 14,, 
59»» II» 



13 )b 
12 „ 

14,, 
20,, 



6„ 
8 



tf 



tt 



ft 



ff 



Iff 

I,» 
I,. 



Auf dem Observatorium zu Lissabon hat man aufser den Tagen 
mit weniger als i mm Regen auch noch die mit weniger als 74^^® 



1) Anuario del Observatorio de Madrid. Ano XVII, 1879, S* 437* 
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rschieden, und für den 20 jährigen Zeitraum von 1856 — 1875 folgende 
ilwerte erhalten: 





Zahl der 


Tage mit 




Regen 


überhaupt 


<C I mm 


<C 0,25 mm 


Januar 


I5»4 


4,2 


1,1 


Februar 


12,5 


2,9 


1,2 


März 


12,0 


2,4 


0,9 


April 


9>7 


3>3 


1,3 


Mai 


10,0 


3,0 


0,8 


Juni 


4,7 


1,9 


0,8 


Juli 


1,8 


1,0 


0,4 


August 


2,0 


0,8 


0,3 


September 


7,2 


2,2 


1,1 


Oktober 


11,0 


2,6 


0,9 


November 


13,0 


2,4 


0,8 


Dezember 


12,6 


3f3 


1,2 


Jahr 


111,9 


30,0 


10,8 



Jeder zehnte Regentag in Lissabon liefert also weniger als \'^ mm 
ser, das natürlich nur notdürftig den Staub zu löschen imstande ist. 

Gröfste Regenmengen. 

Wir gehen nun zur Betrachtung des anderen Extrems der Regen- 
tigkeit über, und fragen zunächst, welches sind die gi^öfsten Regen- 
gen, welche an einem Tage herabfallen? 

Für die meisten Orte liegen leider nur vereinzelte Angaben über 
täglichen Regenmaxima vor; denn bei den spanischen Stationen 
dieses für alle hydrotechnischen Fragen so wichtige Element erst 
dem Jahrgange 1881 veröffentlicht. Dafs aber gerade recht lange 
)achtungsreihen erforderlich sind, um alle Eventualitäten in sich zu 
efsen, zeigt am besten die nachfolgende Zusammenstellung 
►. XIII) für die schon so oft genannten vier Hauptstationen sowie 
Santiago und Orense, von welchen besonders publizierte Berichte 
egen. 

Bis zum Ende des Jahres 1875 mufste man auf Grund zwanzig- 
iger Aufzeichnungen annehmen, dafs in Lissabon nicht mehr als 
;e sechzig Millimeter (1858 und 1865: 61, 1868: 63 mm) Regen an 
i\ Tage fallen, aber schon der 5. Dezember 1876 lehrte, dafs es 
gentlich auch 1 1 1 mm sein können. Ebenso ist bei Madrid das ab- 
te Maximum, welches im Jahre 1863 auf 57 mm anstieg, in den 
mden 20 Beobachtungsjahren auch nicht annähernd wieder erreicht 
len. Wir dürfen also kaum erwarten, aus dem geringfügigen Bc- 
:htungsmaterial , welches für dieses Element z. Z. vorliegt, cnd- 
ge Schlüsse über die absoluten Werte ableiten zu können. 

riuchr. d. G«sellsch. f. Erdk. Bd. XXIII. 24 
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Tabelle XIII. 
Oröfste tägliche Regenmengen (mm). 

C TT* 

Madrid Santiago . Coimbra Lissabon jj'j^jj^Jq' Orense 



1856 








51 






1857 








40 






1858 








61 






1859 








41 






1860 


20 






37 






I86I 


19 






43 






1862 


32 


58 




36 






1863 


57 


47 




47 






1864 


35 


65 




32 






1865 


21 


54 


46 


61 






1866 


28 


67 


36 


40 




36 


1867 


22 


62 


42 


54 




54 


1868 


20 


57 


49 


63 




110 


1869 


27 


71 


28 


28 




46 


1870 


18 


62 


41 


33 


52 


48 


I87I 


34 


94 


31 


39 


96 


70 


1872 


20 


85 


40 


40 


47 


40 


1873 


44 


.72 


31 


46 


59 


40 


1874 


22 


74 


35 


33 


53 


60 


1875 


27 




30 


33 


46 


44 


1876 


19 




57 


111 


42 




1877 


34 




74 


43 


42 




1878 


25 




41 


56 


36 




1879 


22 




43 


52 


81 




1880 


36 




57 


55 


44 




I88I 


22 




63 


81 


64 




1882 


41 




36 


36 


33 




1883 






44 


37 


78 




1884 






47 


60 


42 




1885 






35 




44 





Absolute Extreme 57 94 74 11 1 96 iio 

Von den Orten mit längeren Beobachtiingsreihen habe ich < 
gröfsten täglichen Regenmengen für die einzelnen Monate ermitt( 
von allen übrigen aber nur die besonders namhaften Maxima in na< 
folgender Tab. XIV zusammengestellt. 
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Tabelle XIV. 
Gröfste tägliche Regenmengen (mm). 

Oviedo Santiago Coimbra Lissabon S. Fernando 

(1851—84) (1862-74, 81. 82) (1865 —85) 



ar 
11 ar 



ist 

ember 

)ber 

3mber 

imber 



80 

41 

43 

39 
38 
42 

57 
29 

50 
37 
42 
38 



* 



62 

74 
72 

53 
62 

25* 

43 
46 

71 
94 

85 
74 



74 

57 
42 

47 

57 

30 
28* 

32 

47 

63 

51 

49 



(1864-84) 
81 
40 
60 

44 
40 

17 
10 

17 
38 

55 
61 

m 



* 



(1870-85) 

78 
52 
56 
62 

59 

25 
10' 

41 
54 

96 

76 

50 



I* 



Madrid 
(1860-82) 

19 
27 
44 
23 
34 
Ö7 

15* 
27 
34 
36 

25 
25 
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80 



94 



iga 



ff 



ff 



am 7. Sept. 1882 ^) 86 mm 
6. April 1881 91 
17. Dez. 1876 HO 
agena 7. Okt. 1881 92 
evedra 14. Jan. 1881 
20. Feb. 1881 
28. Jan. 1881 
:ia „ 7. Okt. 188 1 
a „ 7. Dez. 1876 



ff 



»> 



95 

95 

95 
96 

99 



tf 



>> 



if 



tt 



}f 



>» 



;; 



»; 



ff 



ff 



74 III 

Alicante am 

Guarda 

Vizeu 

Carcagente 

Salamanca 

Tarifa „ 

Granada 

Serrada| 

Estrella J 



f* 



f> 



96 57 

? 1858 104 mm 

6. Okt. 1880 117 
2. Feb. 1880 129 

17. Nov. 1855 138 

7. Sept. 1882 147 
28. Jan. 1881 163 

? 1858 201 



>> 



ff 



»> 



»» 



»» 



27. Okt. 1882 203 



)) 



ff 



Man bemerkt zunächst, dafs fast überall die Maxima auf die 
:re Jahreshälfte entfallen, aufser in Madrid, wo am 4. Juni 1863 

freilich sehr unbedeutende Tagesmaximum von 57 mm gemessen 
le. Auch der aufserordentlich starke Gewitterregen vom 7. September 
, welcher merkwürdig genug an zwei von einander so entfernten 
n, wie Malaga und Salamanca, herniederging, mufs noch dem 
merhalbjahr zugerechnet werden. Es ist übrigens für die Ver- 
TÜchkeit der Niederschläge auf der iberischen Halbinsel äufserst 
ichnend, dafs im trockenen Salamanca an einem Tage des Jahres 

mehr Regen fiel, als im ganzen Jahre 1875, <^l^'sscn Niederschlags- 
r nur 124 mm betrug! An jenem 7. September 1882 fielen volle 
rozent der Jahresmenge von 1882. 

') Der einzige Regentag im ganzen Monat September; ebenso hatte der folgende 
her auch nur einen Regentag mit 3 mm aufzuweisen. Von Ende Mai bis 
iig Dezember 1882, also während sechs Monaten, gab es nur diese beiden 
ntage, von denen der erstere eher Schaden als Nutzen brachte. 

24* 



372 



O. Hellmann: 



28. Mai 1863 

29. Nov. 1863 
24. April 1864 

3. März 1867 



,, 



ft 



bei ENE-Wind 
ENE 
ESE 
SE 



I» 



,» 



»» 



»> 



Aus den sorgfaltigen Aufzeichnungen von Murcia, welche der B( 
obachter Olayo Diaz selbst bearbeitet hat, geht übrigens deutlic 
hervor, dafs, wie schon oben erwähnt wurde, der Hauptregen^^nnd a 
der Ostküste der vom Mittelmeer wehende Ostwind ist; denn Dia 
beobachtete während der Jahre 1863 bis 1867, für welche eingehender 
Berichte voliegen, die gröfsten Niederschlagsmengen stets bei NE bi 
SF^Winden, z. B. 

50,8 mm 

97,4 „ 
70,6 

95,7 
u. s. w. 

Dagegen fallen in den westlichen und nördlichen Teilen der Halb 
insel die stärksten Regen fast ausschliefslich bei Winden aus den 
westlichen Quadranten. 

Als besonders charakteristisch für die Tage mit gröfsten Regen 
mengen auf der iberischen Halbinsel mufs noch hervorgehoben werden 
dafs sie zumeist in einer längeren Periode reichlicher Niederschlägt 
auftreten und nicht vereinzelt zwischen trockenen Tagen dastehen, \\ie 
es bei unseren heftigen Gewitterregen gewöhnlich der Fall ist. Aus 
der grofsen Zahl von Beispielen, die zum Beleg dafür dienen können, 
seien hier nur folgende sechs aufgeführt, welche zugleich zwei dei 
allerlängsten Regenperioden von San Fernando umfassen: 
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59,4 
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Februar 


26 


125,3 mm 


}t 


27 


3^>3 n 


tt 


28 


129,6 „ 


April 


13 


44,5 n 


}j 


14 


24,4 n 


}} 


15 


138,1 „ 
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I5>4 n 


}y 


17 


I7|0 n 


April 


22 


i9»5 II 


II 


23 


92i7 II 
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24 


80,3 n 


fr 


25 


10,6 „ 



26 


187,0 mm 


27 


16,0 „ 


28 


73i3 n 


29 


17,2 „ 


14 


166,7 „ 


15 


42,0 „ 


16 


39i4 1, 


25 


65i4 n 


26 


68,9 „ 


27 


128,0 „ 


28 


26,8 „ 



Die regenreiche Serra da P^strella weist natiirgemäfs auch sehr 
ufig hohe Niederschlagssummen an einem Tage auf. In den elf 
onaten vom Februar bis Dezember 1882, für welche die Beobach- 
ngen in extenso vorliegen, sind an neun Tagen mehr als 100 mm 
ederschlag gemessen worden. Ganz besondere Erwähnung verdienen 
Igende nasse Perioden: 

April 

}f 
ft 
j> 

Sept. 

>> 
II 



Sept. 



II 



f} 



ff 



Diese wahrhaft tropischen Regengüsse fallen fast ausschliefslich bei 
irken bis stürmischen Winden aus dem westlichen Quadranten, d. h. 
jnn ein Gebiet niederen Luftdrucks das biscayische Meer von Westen 
ch Osten passiert. 

Es erübrigt jetzt nur noch, des gröfsten Regenfalls zu gedenken, 
lieber auf der iberischen Halbinsel bis jetzt registriert worden zu 
in scheint. RowelP) berichtet — und die meisten englischen wie 
;utschen Lehrbücher wiederholen es — , dafs am 25. November 1826 zu 
braltar 33 englische Zoll oder 838,2 mm in 26 Stunden gefallen sind. 

Zunächst wird man diese ganz exorbitante Summe, welche im 
ibiet der indischen Monsunregen nur selten erreicht oder übertroffen 
>rden ist, für unmöglich halten und geneigt sein, zu glauben, dafs 
essungsfehler vorliegen. Das kann allerdings der Fall sein; allein, 
mn man erfährt, dafs am Nordrande des westlichen Mittelmeerbcckens 
ich ganz zuverlässigen Beobachtungen ähnlich hohe Tagessummen 
(messen, ja noch sehr viel intensivere Niederschläge beobachtet 
Drden sind^ wird man doch zu der Ansicht sich hinneigen, dafs diese 
olkenbruchartigen Regengüsse wirklich vorgekommen sind. 

Ich habe in der folgenden Tabelle XV alle mir bekannt gewor- 
enen und hinsichtlich der Quellen, aus^denen ich schöpfte, zuverlässig 



1) Edinburgh New Philosoph. Journ. XL, 1846 (On the Cause of Storras). 
f icheiiit dies indessen nicht die Originalquelle zu sein. 
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Tabelle XV. 

Gröfste Regenmengen von kurzer Dauer am Nordrande des 

westlichen Mittelmeerbeckens. 







Dauer 


Niederschlag 


Ort 


Datum 


Summe 


pro Stunde 






in Stunden 


mm 


mm 


Gibraltar 


25. Nov. 1826 


26 


838,2 


3^.^ 


Mdlaga 


17. Dez. 1876 


10 


134,0 


13.4 


Granada 


? 1858 


(24)') 


200,4 


(8.3)^) 




( 21. Okt. 1843 


30 


400 


13,3 


Carcagente 


l 7. Dez. 1853 


44 


500 


".9 




l 4. Nov. 1864 


33 


302 


9.^ 




1 29. Aug. 1855 


^% 


135 


90,0 


Perpignan • 


l 21. Mai 1859 


»^ 


5^ 


[74,7] 




l 18. Okt. 1876 


i'i 


115,6 


11^ 


Molitg (bei Prades) 


20. Mai 1868 


iJi 


,313 


208,7 


St. Gervais 2) (im Flufsge- 


17. Okt. 1874 


(*4) 


250 


(10,4) 


biet des Orb) 










Cette 3) 


13. Sept. 1875 


(»4) 


230 


(9.6) 


Pont-de-Monvert3) (an der 


13. Sept. 1875 


(M) 


240 


(10,0) 


Tam-Quelle) 










Le Bleymard^) (an der Lot- 
Quelle) 
Notre Dame des Neigesl ^ t 


13. Sept. 1875 


(M) 


400 


(16,7) 


8. Okt. 1878 


(14) 


232 


(9.7) 


Vialas ld| 


8. Okt. 1878 


(44) 


221 


(9.^) 


Villefort j q ^ 


8. Okt. 1878 


(*4) 


220 


(9,^) 




( 26. Sept. 1857 

II. Okt. 1861 

In. Okt. 1862 

l 26. Nov. 1868 


6 


130 


21,7 


Montpellier 


z 
7 


95 
233 


47.5 
33.3 




^'A 


65 


43.3 


Joyeuse 


9. Okt. 1827 


22 


791,8 


36,0 


Viviers 


26. Sept. 1801 


18 


354,6 


19J 


Avignon 


3. Sept. 1884 


I 


76,5 


76,5 


Orange 


( 20. Juli 1883 
1 8. Aug. 1877 


2 

4 


i47»5 
114,2 


73.8 
28,6 


BoUene 




8. Sept. 1879 


f 


115,0 


115,0 


Lagarde 


Dep. de Vaucluse 


4. Juli 1876 


'A 


30»o 


[180,0. 


Savoillans 




10. Juli 1884 


'4 


43»o 


[172,0 


Marseille 


21. Sept. 1839 


y» 


40,6 


[97.4 


Genua 


25. Okt. 1822 


(M) 


8ia,i 


(33.8) 


Reggio C 


alabria 


20. Okt. 1880 


7li 


205,4 


*7»4 



1) Bei den eingeklammerten Angaben (24) der Zeitdauer des Regenfalls wird 
die Dauer wahrscheinlich oft kürzer gewesen sein, da nur allgemein die Tages- 
summe der Niederschläge bekannt geworden ist. Infolge dessen werden auch die 
berechneten Niederschlagshöhen pro Stunde zu klein ausgefallen sein. Wegen dieser 
Unsicherheit sind daher auch diese Zahlen in Klammern gesetzt worden. 

2) Auch im mediterranen Südfrankreich dauern die starken Regenfälle, wie ich 
bereits oben für Spanien des näheren erörtert habe, gewöhnlich mehrere Tage und 
haben die ^verheerendsten Überschwemmungen zur Folge. So fielen in den vier 
Tagen vom 14. bis 17. Oktober 1874 zu St. Gervais (in 334 m Seehöhe) 208 hezw. 
225, 200 und 250, zusammen also 883 mm. 

3j Der 13. September 1875 ^^"^"^ ^^^ letzte Tag einer 5 tägigen Periode inte»« 
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erscheinenden Angaben über gröfste Regenmengen von kurzer Dauer 
im Gebiete des westlichen Mittelmeers zusammengestellt und zugleich 
die mittlere Regendichtigkeit pro Stunde hinzugefügt. Die in eckigen 
Klammern stehenden Zahlen der letzten Spalte bedeuten, dafs sie durch 
Extrapolation gewonnen sind. 

Bezüglich der absoluten Gröfse der Regenmenge stehen die Fälle 
von Gibraltar, Joyeuse (im Departement de TArd^che, am Fufs des 
Cevennenberges Le Tanargue) und Genua durchaus obenan, werden 
aber von vielen anderen bei weitem übertroffen, wenn man die mittlere 
Regendichtigkeit pro Stunde als Mafsstab der Vergleichung wählt. In 
dieser Beziehung verdient die erstaunlich grofse Regenmenge, welche 
zu Molitg gefallen ist, unsere besondere Beachtung. 

Molitg oder Molitg-les-Bains liegt in einem kleinen, nach SE sich 
öffnenden linken Seitenthale des Tet, welches bei Prades, also gerade 
am Nordfufs des Canigou, mit dem Hauptthale sich vereinigt. Der 
Üeine Ort hat eine Seehöhe von 488 m und ist von Perpignan 40 km 
n der Richtung WzS entfernt. Hier fielen nun während eines 
»ewitters am 20. Mai 1868 von 2V2 bis 4 Uhr nachm. 313 mm, welche 
ach dem Zeugnis von Herrn Fines^) in Perpignan sicher verbürgt 
ind. Dieser wolkenbruchartige Regen war auf einen so kleinen Raum 
eschränkt, dafs zur selben Zeit in Perpignan wohl Donner gehört 
urde, aber kein Tropfen Regen fiel. Es dürfte nur sehr wenige Fälle 
eben, wo selbst in den tropischen Regengebieten eine gleich grofse 
[enge in derselben Zeit gefallen ist. 

Diese und ähnliche Beispiele hoher Regendichtigkeit aus Perpignan, 
[arseille u. s. w. scheinen mir dafür zu sprechen, dafs auch die oben 
litgeteilten Fälle von Gibraltar und Genua richtig sein können; denn 
ir die Exactheit der Messungen in Joyeuse bürgt Arago selbst. Man 
arf auch nicht vergessen, dafs die hohe Temperatur der Uferländer 
es westlichen Mittelmeerbeckens, die starke Verdunstung des Meer- 
assers und der dadurch gesteigerte Wasserdampf-Gehalt der Luft eine 
esonders kräftige Ausscheidung dieses letzteren am ehesten ge- 
tatten, wie man ja allgemein behaupten kann, dafs in warmen und 
'ockenen Gegenden viel höhere tägliche Maxima des Regenfalls be- 
ibachtet werden, als in kühleren und regenreicheren. 



filer Regenfälle, welche in den Flufsgebieten der südlichen Cevcnncn ungeheuere 
rberschwemmungen verursacht haben. Es wurden gemessen 

am 9. lo. II. 12. 13. September 

Cette 196 42 14 115 230 

Pont-de-Monvert 22 64 68 83 240 

Lc Bleymard 10 55 42 63 400 mm. 

*) Fines, Climatologie du Roussillon. Annales du burcau central meteorol. 
AiBce. Ann^ 188 1. I- B. p. 197. 
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Ich habe bei der Besprechung obiger Tabelle XV absichtlich etv 
länger verweilt, weil nach den Berichten der Einheimischen auch 
südlichen und südöstHchen Teile der iberischen Halbinsel ganz anal( 
Fälle exorbitanter Niederschläge vorkommen, die bis jetzt blofs desh 
nicht zur wissenschaftlichen Feststellung gelangt sind, weil sie äufs 
lokal auftreten und daher in dem weitmaschigen Beobachtungsnetz 
höchst selten an Orten mit meteorologischen Stationen sich ereigi 
Abgesehen von den aufserordentlich verheerenden Überschwemmun« 
unter denen namentlich die wohlangebauten Gegenden von Valer 
Murcia, Motril, Granada, Malaga und Sevilla periodisch zu leiden hal 
welche aber zumeist durch anhaltende Regengüsse von längerer Dj 
verursacht werden, kann man an vielen Orten die zerstörenden Wirkur 
einzelner Wolkenbrüche, von denen die Einwohner erzählen, oft r 
vielen Jahren noch sehen. Ich erinnere mich zweier solcher Fälle, 
in der Sierra de Contraviesa und in den Bergen von Alcoy Du 
brüche und Erdrutsche durch enorme Wassermassen, die in kurzer 
gefallen sein sollen, herbeigeführt worden waren. 

Durch vielhundertjährige Erfahrung geleitet, pflegen daher spani 
und portugiesische Baumeister allen Brücken über Bäche und Fl 
Dimensionen zu geben, die man nicht begreifen kann, wenn man 
selben bei normalem Wasserstand oder wohl gar im Sommer pasj 
Dann führen viele Flüsse so wenig Wasser, dafs die Waschweiber Is 
genügend zum Reinigen der Wäsche haben, während kleinere F 
im Mittelmeergebiet häufig ganz trocken sind. Es sind richtige \^ 
(intermittierende Flüsse), deren Flufsbett, rambla genannt, in Get 
gegenden während des Sommers als abkürzende Strafse zwischen ^ 
barorten viel gebraucht wird. Auch als Marktplatz, zur Abhaltung 
Festen (ferias) u. dergl. müssen diese trockenen Flufsbette dienen 
habe ich z. B. einem Markt auf der rambla des Guadalmedina, 
Malaga durchschneidet, beigewohnt. 

Flüchtige Reisende, welche die Flüsse nicht bei Hochwassei 
sehen, wo das Wasser häufig über die Ufer des geräumigen I 
tritt und in reifsendem Strome das Land überflutet, lassen sich 
halb nicht leicht die Gelegenheit entgehen, in den unvermeidl 
„Spanischen Reisebildern" über die Wasserarmut der spanischen F 
uud über die in keinem Verhältnis dazu stehenden riesigen Brückenb 
zu witzeln und zu spotten. Zumeist mit Unrecht; denn leider n 
oft erweisen sich die vorgesehenen Dimensionen schliefslich als 
noch zu klein. Beim Manzanares freilich , an dessen linkem 
Madrid liegt, und über den zwei mächtige Brücken von je 200 (sct 
zweihundert) Meter Länge führen, ist meines Wissens dergleichen 
nicht vorgekommen. Er ist eben überschätzt worden, dieser „a 
con honores de rio" (Bach mit den Ehren eines Flusses), wie ihn 
Cervantes scherzhaft nannte. 
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In den zumeist nackten Gebirgen Südspaniens ist die erodierende 
•Virkung starker Regenfälle aufs bequemste zu studieren. Ich habe 
nehrfach bei Gewitterregen beobachten können, wie in den Konglomerat- 
zügeln östlich von Granada, zwischen dem Darro und Genil, schon 
•estehende Thalschluchten (barrancos) mächtig vertieft wurden, und wie 
ie Anfänge neuer barrancos sich bildeten. Es vergehen nur wenige 
ahrzehnte, und eine neue tiefe Durchfurchung dieses Hügellandes ist 
Dm Wasser zu Stande gebracht. In diesen barrancos, welche an ihrem 
nteren Ende von mächtigen Steilwänden eingeschlossen sind, haben 
ider schon manche Personen ihren Tod gefunden, wenn ein plötzlich 
ntretendes Gewitter gewaltige Wassermassen thalabwärts führte, und 
e Menschen diesen Fluten durch den Ausgang der Schlucht nicht 
)rher entrinnen konnten. 

Die ungeheuren Überschwemmungen , welche der Genil , der 
auptabflufs des Nordabhanges der Sierra Nevada, in der so frucht- ' 

iren Vega von Granada bisweilen verursacht, rühren nicht blofs [ 

»n ungewöhnlich starken Regenfällen her, sondern auch von plötzlich : 

ntretender Schneeschmelze im Hochgebirge; während die geradezu 
staunlichen Hochwässer, unter denen Sevilla von Zeit zu Zeit zu leiden 
Lt, meist dadurch zu Stande kommen, dafs durch langanhaltende und 
iftige Süd- und Südwestwinde das durch Regen angewachsene Wasser 
IS Guadalquivir, der hier nur noch geringes Gefälle besitzt, gestaut : 

rd. Man zeigt in den tiefergelegenen Stadtteilen Sevillas Häuser, wo ' 

LS Wasser bis zum dritten Stockwerke gereicht haben soll. 

Es würde zu weit führen, noch mehr Belege für das Eintreten 
ifserordentlicher Regengüsse und Wolkenbrüche durch Berichte über 
berschwemmungen (inundaciones) und Hochwässer (avenidas) hier 
jizubringen ; einzelne besonders lehrreiche Beispiele findet man in den ; 

rreits oben citierten „Memoria'* von Rico y Sinobas, auf welche 
iher verwiesen wird. 
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Monats- und Jahressummen des Niederschlages in 
den einzelnen Jahrgängen für 67 Stationen. 

In den nachfolgenden Tabellen bedeuten: eingeklammerte Jahres- 
summen deren Unvollständigkeit, horizontale Striche ( — ) das Fehleo 
der Niederschläge, leer gelassene Felder das Fehlen der Beobachtungen. 

Die gröfste Monatssumme , die gröfste und die kleinste Jahres- 
summe, sowie bei den vieljährigen Monatsmitteln die Extreme, sind durcli 
halbfette Schrift hervorgehoben. 
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)u Jahr i874i in welchem der Knrlisienkrieg eine Untptlirccliiiin; lier Re- 
igen verursachte, miifs noch rcHcnrcirlipr ;;c\vekon '^ein. 
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Die ResenverhSltnisse der iberischen Halbinsel. 
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') Ferner betrugen die Summen der melcornlogischen Jahre 
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WILHELM GREVE 

Geographisoh-lithographisclies Institut, Kupfer- 
steoherei, Stein- und Zink -Druckerei. 



Goldene Medaille 

Antwerpen* 

Internationale Ausstellung 
1885. 



Berlm SW. 

Ritterstrasse No. 50. 

Loadoa W.G.| 

9. Red Lion Square. 



Silberne Medaille 

London 

Inventlons Exhibition 
1885. 



Nach jahrelangem Bemühen ist es uns endlich gelungen eine Vorrichtung 
zu erfinden, durch welche das Ausdehnen des Pflanzen- resp. Pausepapiers beim 
Umdruci( der auf demselben befindlichen Autographlen vollständig beseitigt wird. 

Dem gesammten Gebiete der Litho- und Metallographie wird diese Er- 
rungenschaft von bedeutendem Vortheil sein, und jeder Fachmann, welcher 
Vervielfältigungen von Zeichnungen, Karten etc. durch Autographie benöthigt, 
wird diesen Fortschritt mit Freuden begrussen. 

Die früher nur allzusehr berechtigten Klagen der Herren Kartographen 
und Architekten über die durch den Umdruck veränderten Maasse dürften nun 
verstummen und jede Autographie, bis über Doppel -Whatmann - Grösse sich 
durch vollständige Uebereinstimmung mit dem Originale auszeichnen. 

Das Institut, dessen anerkannt gute Leistung sich fast überall Eingang und 
Empfehlung verschafft hat, ist durch Anschaffungen der neuesten bestconstruirten 
Pressen (zur Zelt sind 30 Pressen im Betriebe) in der Lage authographische 

Drucke vom kleinsten bis zu einem Format von 1 00 ZU 150 ctm. in wenigen 
Stunden liefern zu können. 

Diesem umfangreichen Druckapparate stehen noch standig 30 bis 40 Litho- 



graphen zur Seite, welche die Leistungsfähigkeit des Instituts auch bei Her- 
stellung von Litho- und Autographien so erhöhen, dass sich dasselbe den be- 
deutendsten unseres Vaterlandes berechtigt an die Seite stellen darf. 

Das Institut übernimmt die Vervielfältigung von topographischen, geo- 
graphischen, geologischen und administrativen Karten — Stadtplänen — Kataster- 
Vermessungen — Situationsplänen und Profilen von Eisenbahn-Aufnahmen, sowie 
alle im Ingenieur- und Baufach vorkommenden Arbeiten. 

Illustrations-Werke in Schwarz- und Farbendruck der Geographie, Medicin, 
Meteorologie, Archaeologie, Palaeontologie, Mineralogie, Botanik etc. etc. 

Geographisch - lithographisches Institut. 

Wilhelm Greve 

k. k. Hof-Lithograph. 



Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, 

Dr. Richard Kiepert's 

Handkarte von Afrika. 

Vollständig neue Bearbeitung. 

Mafsstab i : 30,000,000. Mit Kartons: Die Nilländer — 
Ostafrika — Kamerun. — Südafrika, 1:15,000,000. 

Preis gefalzt 60 Pf. 

Verlag von Eduard Heinrich Mayer, Leipzig. 

Soeben wurde complet: 

für Freunde der Himmelsbeobachtung. 

Enthaltend : 

Sämmtliche Sterne 1.-6,5. Grösse zwischen dem Nordpol und 34. Grad süd- 
licher Deklination, alle Nebelflecken und Sternhaufen, welche in Ferngläsern 
mittlerer Grösse sichtbar sind, sowie Specialkarten besonders interessanter 

Stern-Objekte. 

Mit ausführlichem erläuternden Text 

von 

Hermann J. Klein. 

Folio, 18 Karten und 10 Bogen Text. 
ZZZZ ftebd. in Halbfranzband 16 H. ZZZZ 





I Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 

^ Soeben erscliien: 

Die TerkehrüMrei^e 



im 

Dienste des Welthandels. 

Eine historisch-geographische Untersuchung 

samt einer Einleitung fttr eine 

Wissenschaft der geograpMsclieii Entfeniaageii 



von 



Docent Dr. W. Götz 

an der Technischen Hochschule in Manchen. 

Mit 5 Karten in Farbendruck. 8. geh. Preis 20 Mark. 



Für die Redaction verantwortlich: Dr. A. v. Danckelman in Berlin. 



Druck von W. Pormetter in Berlin. 
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